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Die troditionelle Sfommeskunst in Afrikq ist überoll im Aus-
sterben. Der Einbruch fremder Religionen wie Christentum
und lslom, die großen wirfschoftlichen Verönderungen und
die Auflösung der Slommesorgon isolion und ihre E ingl iederung
in größere politische Einheiten hoben neue Lebensumstönde
geschoffen, mif denen sich die olten Holzschnitzer und
Gelbgießer nichf mehr ouseinondersetzen können. Meisf ho-
ben sie ihr Kunsthondwerk oufgegeben und widmen sich ei-
nem moderneren und eintrtiglicheren Gewerbe : etwo der
Tischlerei. Wo sie om olten Hondwerk noch fesfholten, or-
beifen sie nicht mehr für ihre eigene Gesellschoft, sondern
fijr Touristen : so die Gelbgießergilde von Benin, die die
Meislerwerke der Vergongenheit mechonisch kopiert und
donn ( mif chemischen Mi+teln quf olt zurechfgemochl ) ols
"Antiquiföt" zu verkoufen suchf.

Mon sollte meinen, die ofrikonische Kunst müsse sich on die
modernen Verhaltnisse schnell onpossen und schnell moderne
Ausdrucksmittel und Stilformen finden. Sind doch olle we-
senflichen modernen Stilrichtungen im Kern in den ofrikoni-
schen Troditionen vorhonden ¡ der Expressionismus wie der
Surreolismus, der Symbolismus und die Abstrqktion. Jene
Brücke, die Europöer des 20. Johrhunderts von der Moderne
zur ofrikonischen Kunst geschlogen hoben, müsse sich - so

iî:t 
r"" - ouch in umgekehrter Richtung überqueren los-

Die Umstönde hoben den Afrikonern ober nicht erloubt, die-
sen direkfen Anschluß on die modeme Kunst zu finden. Sie
mußten sich ouf quolvollen lrrwegen erst dozu durchringen.
Dos Ungltick Afrikos ist es, doß die moßgebende Begegnung
mit Europo im viktorionischen Zeitqlter stottfond. ln der
Epoche olso, in der Europo om wenigslen Verstöndnis fiJr on-
dere Völker und Kulturen hotfe und sich selbst ols höchste
Evolufionssfufe oller Kulluren empfond. Die politische Un-
terwerfung der ofrikqnischen Vi:lker wurde olso von Europö-
em vollzogen, die diese ols obsolut minderwerfig betrochfe-
ten, die fur die ofrikonische Kunsf noch keinerlei Versfönd-
nis holten und dÍe ofrikonischen Relígionen noch ols reinen
Aberglouben obtun konnfen. Dos Ziel der Erziehung in den
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Missions- und Regierungsschulen wor bis vor kurzem noch dqs
"Emporheben" des Afrikoners ouf eine t'höherett Kulfurstufe.
Als gleichberechtigf ( oder fost gleíchberechtigt ) wurde der
Afrikoner ersf qnerkonnt, wenn er sich bewußt und lout von
seiner eigenen Vergongenheit distonzierte.

Die ersfe Generotion von "modernen" ofrikqnischen Künst-
lern, die hier und do in den dreißiger und vierziger Johren
ouftouchten, bestond ous brqven Mönnern, die mit ihrer
Kunsf Zeugnis oblegen wollten von ihrer neu errungenen
MenschenwUrde. lhre Kunst mußfe so weif von [eder Trodi-
tion enlfernf sein wie nur möglich - olso mußte sie möglichst
noturolisfisch und pedontisch genou die Umwelt obbilden.
Mit longweiligen Porfröts oder romontischen, noiven Lond-
schoffen wollfen diese Künstler beweisen, doß sie der ver-
derblichen "heidnischen" Kultur obgeschworen und sich ein
für ollemol zur christl ichen Zivilisofion bekonnt hoften. Bis
vor kurzem wor die ofrikonische Kunsf ousdruckslos und epi-
gonenhoft. Sie geburdete sich gutbürgerlich und ,,onstöndig',.
Auch die gutgemeinten Versuche von Europöern, dos troái-
tionelle Kunsthondwerk wieder zu beleben, scheiterten, und
zwor houptstichlich deswegen, weil die Künstler dieser Klos-
se den Glouben on die eigene Kultur schon verloren hotfen.

Erst im lefzten Johrzehnl hoben die Dinge sich verönderf.
Der Notionolismus und der Kompf um die Unobhöngigkeif
zwongen den Afrikoner, seine Vergongenheit mif neuen Au-
gen zu sehen. Um sich von der Kultur der Koloniolmöchte zu
distonzieren, mußte er die eÍgene Kulfur wieder neu inler-
prefieren, mußte er versuchen, sich eine neue ldenfitöt zu
schoffen. Dem KÜnsfler kqmen diese neuenUmsftinde zugute.
Nofürlich gibf es ouch heute nur wenige ofrikqnische Künst-
ler, die sich bewußt und intellektuell mit diesem Problem
ouseinonderselzten. Doch isl eine neue Situotion geschof-
fen, in der die Kunst plöfzlich wieder wichtig geworden ist,
in der selbst der verburgerlichte Polit¡ker und der verspies-
serfe Koufmqnn dem qfrikonischen Künstler wieder eine Funk-
fíon zugestehen. Auch wenn die ofrikqnische M¡ftelklosse
selten Bilder kouff, so freuf mon sich doch und ist stolz, wenn
ein ofrikonischer KÜnsfler von europöischen Krifikern eben47
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um seiner Andersheif willen und ols typisch ofrikonisch ge-
ioúi *itd. Beweist es doch, doß mqn der europöischen Kultur
nicht unterlegen ist, doß mon von ihr nicht mit Hout und
Hooren uårr"[lr"kt worden ist, und dqß mqn sich selbst be-
houptel. Ohne die kulturelle Unobhangigkeif - so hört mon

oft von ofrikonischen Politikern - ist die politìsche Unob-
höngigkeit sinnlos. Alle diese etwos flochen Vereinfochun-
g"n-hãbun mit Kunst qn und für sich nichts zu tun' Und den-
ioch, sie schoffen ein Klimo, in dem der ofrikcnische KÜnst-
ler sich wieder freier bewegt, in dem dos Publikum ihm eine
gewiße Experimentierfreudigkeiï zugesteht und-ernsthoft ver-
ir"htr ri"h mit den ihm unverstöndlichstenund fremdortigslen
Stilformen ouseinonderzusetzen, sofern diese eben nur unter
dem Morkenschild "qfrikonisch" feilgeboten wird' Notiirlich
bringt diese neue Situotion wieder viele neue Gefohren mif
s¡ch. 5¡e verleitet den KÜnstler zum Exotischen, zum Senso-
tionellen und ofl zur kiTschigen Folklore. Wichtig ist ieden-
folls, doß unter diesen Umstönden ouch ernsthofte Arbeit
stottiinden konn und doß sich in verschiedenen Gegenden
Afrikqs Künstlergemeinden zusommenfonden, die gonz ob-
seits vom Rompenlicht neue Wege gingen' Monchmol ent-
stonden solche Gemeinschoften gerode durch dqs Zusommen-
treffen von europöischen und ofrikqnischen KÜnstlern' Diese

Begegnung konn ietzt io fruchtbor sein, do sie eben ouf glei-
cher Stufe stottfinden konn.

Dos Houptproblem bleibt, doß ouch dorf, wo gule KÜnstler
leben uÅd' wirken, dos koufkröffige ofrikonische Publikum
fehlt. Der Künstler orbeitet olso in einem Vokuum und muß

schließlich versuchen, den europöischen oder omerikonischen
Kunstmorkt zu erobern. Der intellektuelle KÜnstler ist ouf

ieden Foll dieser Situotion ousgelieferf, denn seine Preise

,¡nd ti¡, Afriko-viel zu hoch. So steht er dqnn doch wieder
obseits uon ,"in", GemeinschofT, wird mehr vom Weltslil ols
von seiner eigenen Trodition und Umgebung beeinflußi und
endet oft im Exil in Europo.

ln der Yorubqstodt Oshogbo, in Westnigerio, ist eine KÜnst-
Iergemeinde entstonden, die dieses Problem .wenigsfens zum
Te'i i¡berwunden hot und deren Arbeiten wieder in dos Leben
der Stodt eingebout worden sind. Es ist wohl leilweise die
Veronkerung in der eigenen Kulfur und Gesellschoft die den
Oshogbo-Kõnstlern eine Originolitilt und Vitqlitat gibt, die
sie ouch oußerholb Nigerios Erfolg hoben lcßt'

Dos "Experiment" in Oshogbo wurde nicht geplont - es ist
g"*o"hsLn. lm Zentrum der Ereignisse in Oshogbo stehl der
kunstlerklub Mbori Mboyo, der vor drei Jqhren erst von dem
nigerionischen Dromotiker Duro Lodipo und der österreichi-
scñen Ki¡nstlerin Susonne Wenger ins Leben gerufen wurde'
Duro Lodipo ist inzwischen mit seiner Yorubo-Oper "OBA
KOSO" bårühmt geworden, die er wöhrend der Festwochen
in Berlin im Septãmberlgó4 qufführte. Dos Oshogbo-Theoter
soll hier nicht nöher besprochen werden, doch muß seine
Exislenz zum mindesten festgestellf werden, denn der Mbori-
Mboyo - Klub wöchst mit Ausslellungsgolerie, Museum und
Kunstschule gewissermossen um dos Theorer herum' Viele der
KÜnstler sind gleichzeitig Schouspieler und monche entschei-
den sich erst nqch ein bis zwei Johren fÜr die eine oder on-
dere Korriere.

Es muß erwöhnt werden, doß in der Gegend von Oshogbo nur
ein einziger troditionellerKÜnsfler wirkt. Dies istYemi Bisiri,
ein Gelbgießer, der heute noch fÜr die Ogboni-Geheimge-
sellschofi orbeifet. Seine kleinen Bronzefiguren sind selten
höher qls 30 cm, doch sind sie von einer gerodezu monumen-
tolen Wuchl. Sie werden heute noch in gewissen geheimen
Riten verwendet. Yemi Bisiri ist eine große Seltenheít: denn
hier ist ein Künstler, der innerholb trqditioneller Kunsffor-
men einen neuen und individuellen Stil entwickelt hot, bei
dem die strengen klossischen Formen sich in borockere und
lebensfreudigere oufgelöst hoben. Bisiri isT der einzige in
Oshogbo wirkende Künstler, dessen Werk nichts der Begeg-
nung rit europäischen Künsllern verdonkt. Er hot seÌn Hqnd-
werk noch von seinem Vqter Übernommen.

Unter gonz onderen Voroussetzungen wurde der Metollqrbei-
ter ASiRU zum Kijnstler. Asiru wor ursprÜnglich Schmied und
er versuchte sich in künstlerischer Arbeit erst durch die An-
regung und lnspirotion von Susonne Wenger. Asiru fin.g zu-
nainsi zoghoft mit kunstgewerblichen Arbeiten qn : klèine
Löwen unJ Elefqnten wurden ous Kupfer geschnìtten und ols
Ohrringe oder Broschen verkoufi. Hierbei wöre er wohl ge-
blieben, hctte nicht Susonne Wenger die größeren Möglich-
keiten in ihm geohnt. Sie ersl verschofffe ihm große Alumi-
niumbögen¡oui d"n"n er dqnn onfíng. seine großen, erzöh-
lenden Rellefs zu hilmmern. Heute istAsiru vielleichl der be-
liebteste Künstler in Nigerio. Seine Arbeiten finden sich
in Kirchen, Bonken und Museen. Er hql bereits in Amsferdqm
und Prog ousgesrellt.

Asiru ist kein intellektueller KünsTler. Er hqt keinerlei Schul-
bildung, doch brochte er sich selber dos Lesen und Schreiben
ìn der Yorubo-Sproche bei. Von House qus Muslim hqtte er
gegen reprösentotive Dorsfellungen erst etwqs Bedenken. Von
Srionnu Wung"t qngeregt' griff er zeitweìse seinen Jugend-
beruf qls Trommler wieder ouf. Wie er die Preisnqmen der
heidnischen Götter ouf der sprechenden Trommel wieder ouf-
sogte, lockerte sich sein Geist. Er durchbroch die orthodoxe
Stãrre des lslom und ist heute nur noch gonz nominell ein
Muslim. Houptthemo seiner Arbeiten sind nun die olten My-
fhen und Göttersogen seines Stommes. Aber ouch ous der Bi-
bel oder qus dem Alltogsleben des Volkes wöhll er seine Mo-
tive. lmmer ist er ein erzöhlender Kijnstler. Je größer er or-
beilen konn, um so besser. Donn konn er gqnze historische
Ereignisse in einer Reihe von Szenen dorstellen, die der Be-
schouer donn "oblesen" konn - und zwqr fangt die Erztihlung
immer rechts unten in der Ecke on.

Asirus große Kompositionen erinnern on mittelqlterliche Go-
belins. Asiru hot nicht mehr die elementore Krqft und Wucht
der troditionellen qfrikonischen Kunst, von der bei Bisiri
noch einiges zu sPüren ist. Er ist wesenTlich milder, io mon
konn sogen "trouriger". Seine Figuren hoben oft etwos rÜh-
rend Hiifloses. Oft ist eine gewisse Romontik in seinen Er-
zöhlungen entholten. Asiru erzuhl,t nicht einfoch dorouf los :
er hot troßen Sinn fi¡r dos Dekorotive und Omomentole; be-
wußt g¿stoltet er die Komposilion seiner Reliefs; er stellt sei-
ne Fig'uren in einen holb reolistischen, holb phontcsfischen
Roum¡ bewußl benutzt er Zeichen : die kegelformigen Lehm-
ziegel, ous denen ein Hous gebout wird, stehen bei ihm
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monchmql onstelle des Houses selbsf; den Kokqoboum zer-
gliedert er in ein ornomentoles Muster, und sein Sinn fi;r De-
Ëorqtion mqcht ouch vor dem Bouch des Elefonten nicht holt'
der ornomentol gegliederf wird.

Dieses bewußte und zum Teil kritische Arbeiten mocht Asiru

zum modernen KÜnstler. Auch isf seine soziole Position gonz

onJ"o ot, die des trqditionellen Kiinstlers: er hor einen viel
weiterenKundenkreis:erorbeiteffÜrdenKönigseinerSTodt'
;ù;"; wie für einen Architekten in der Houptslodr Logos

.¿Ài tut einen omerikqnischen Sommler' Gleichzeitig hot e.r

;;;; ;"; V"rs leichsmösl ichke iten'., Er siehr. im. Mbori - Kl ub

Ärrrtutìrns"n 
-von Kün;lern ous oller Welt' Weder seine

foã"n*"tî noch seine Technik gehen ouf Yorubo-Vorbilder
.rti¡"k. Er hof sie selbst geschoffen und entwickelÌ'

Asiru begonn vor etwo vier Johren, kÜnstlerisch zu orbeiten'
f , lonntã so einer der MitbegrÜnder des Mbori-Mboyo-Klubs
werden.

Der Mbori-Klub mochte es sich zu einer Houptoufgobe' dìe

ãftL" H"iiigt,jmer und Tempel der Stodt wieder oufzubquen -
r"*åit t¡" im Begriff *or"àn t' zerfollen - und von der Re-

oi.*no ols "notiJnol monumenï" schÜtzen zu lossen' Dies ist

;i;il;1" "¡n 
nu rückbl ickender Akt onzusehen ' ln der heu-

t¡g"" iir""ii"n in Nigerio ist es wichtig, die Vergongenheit
zu" rehobilitieren. Bevor der modeme KÜnstler neue Formen

,"hotfunkonnrmußersicherstvondemKomplexbefreien'
"ìn 

i'prititiuer" zu sein. Vor ollem kommt qber hinzu' doß

io in Niqerio heutzutoge die Kulturen vielschichtig ineinon-
åu. g"gli"d"rf sind. Doi HeiligTum der f lußg.örtin Oshun isf

kein'e Iistor¡sche Stötte. Hier findet olliAhrlich ein riesiges

iãti tt"tr, z.u dem sich 20- 30000Menschen einfinden' Frei-
lich sind die meisten von ihnen nicht mehr Anbeter der Gt¡t-
iin Ottlun. Der religiöse Akzent des Fesfes hot sich verlo-
gert; es ist zu einãm Notionolfest geworden' in dem die
äìuåarng der Stodt und die Niederlossung des ersten Königs
g"f"i"tt i"rd"n. Dennoch wird von Tousenden von Muslims
ãJut ðnr¡rt"n der religiöse Aspekt des Festes zum mindesten
;[;ili;;t. Zudem stJllte sich herous, doß seit dem wieder-
oufbåu des Heiligtums dos Fest mit größerem.Schwung gefei-
ert wird ols bishJr. Und es zeigte sich, doß die GtittinOshun
vielen Leuten noch viel mehi bedeutet qls mqn onnehmen

konnte. Dos Prestige, dos so dem olten Symbol gegeben wur-
iã, ii.n ui"l" ,"ñ"inbor verdrängle Emotionen wieder her-
,rorbr""h"n. Wos qber qm ersfounlichsten wor : doß diese Re-

;;;',;"; erstounliche und überroschende kÜnstlerische
Werke hervorbrochte.

Susonne Wenger, die sich mit diesen Aufgoben befoßte' hot-
le zwei Mouier ongestellt¡ die zuntichst die zerfollenen
Lehmmouern des Tempels wiederoufbouen sollten' Die bei-
;;; M;r;t, oiewolË und Loni, wurden ouf .eìnmol von der

r.gir"h;n íleil'igkeit der Statte ongeregt' d.ie Mouern mit
2eåenrreliefs zu-uberziehen' Dies wor zunöchsT erstounlich'
weil beide sich vorher nie in kÜnstlerischer Arbeit versuchf
tl*i ,n¿ orch ous keinen Kunstlerfomilien slommten und

weil bei beiden die Yorubo-Religion nur verstohlen und zum

i"ii ñ"i.ii"f', eine Rolle gespielihotte¡ denn offiziell woren

beide Muslims.

Noch erstounlicher qber wor die Quolitat ihrer Arbeit. Eine
sonderbore Formenwell entsfond im heiligen Hoin derGöttin.
Mit der strengen Konvention froditioneller Plostiken hoben
diese phontosievollen Geistergeschöpfe nichts zu fun. Die
Kunst von Oiewole und Loni kennf keine Konventionen. 5ie
ist wesentlich wilder und leidenschqftlicher ols es die klossi-
sche Yorubq-Plostik ie wor. Diese Zementreliefs und Plosti-
ken wirken seltsom modern. Einige erinnern direkt on Henry
Moore. Erstounlich ist die Unerschäpflichkeit der Phontosie :
die mysteriösen Gestolten wiederholen sich nie. ln unendli-
chenÁbwqndlungen und immer neuenErfindungen - oder bes-
serVisionen - schoffen diese beiden Mourer ihre Welt der
Geisler und Dömonen. Dobei qrbeiten die beiden, die in-
zwischen noch eine Reihe onderer tlffentlicher Arbeiten ous-
gefuhrt hoben, immer zusommenrund es ist schwer festzustel-
len, wer wos gemocht hot.

Hier mtissen wir ietzt einen Blick ouf die Arbeiten von Su-
sonne Wenger selber werfen, deren Zementplosfiken.oviele
dieser Heillgtijmer schmücken. Es mog erstqunlich - oder gor
obsurd - schãinen, doß eine europöische Kijnstlerin Plostiken
fur heidnische Tempel onfertigt. Aber Susonne Wenger lebt
seit l4 Johren in Nigerio. Sie ist wohl der einzige Europöer,
der die komplizierte Yorubo-Sproche fließend beherrsch¡ io
sie dichtel sogor in dieser Sproche. Sie findet in der Mytho-
logie der Yorubo die ollgemeingültigen Wqhrheiten und die
un'iversellen Symbole. Die orthodoxe Strenge der Yorubo-
Religion ha*e ihre modernere lnterpretotion vor fÜnfzig Joh-
,"n ,i"hut nicht onerkonnt. Heute ober kennt ouch der
strengste Priester dos Nebeneinonder verschiedener Religio-
nen. Er weiß um die Möglichkeiten vollkomrpen onderer und
entgegengesetzter Lebensformen. So wird dcs Werk der Su-
sonne-Weng", freudig empfongen ¡ ols eine Mögl¡chkeit,
ouch im zwonzigsten Johrhundert die Yorubq-Religion ols
Lebensphilosophie und Lebensonschouung zu erhollen'

Doch geht die Bedeutung ihrer Arbeit iiber den Kreis der Yo-
rubo-Þrìester hinous. Der STolz ouf die eigene Vergongen-
heit, dos Vertrouen in die Werte der eigenen KulTur mochï
es ihnen ouch möglich, neue Wege zu gehen und neue For-
men zu finden. Von ollen Stadten Nigerios ist Oshogbo si-
cher die lebendigste und vielschichtigste Slodt. Hier ist ein
buntes Nebeneinonder von Stilen und Ausdrucksmitteln mög-
lich. Die Tolenfe Iiegen hier gerodezu ouf der Stroße, und
ob einer ein Künstler wird oder nicht, höngt oft von Zulallen
ob.

Typisches Beispiel für diese Siruoiion ist wìederum ein Ze-
mïntplostiker i Ad"bir¡ . Wie seine Kollegen Oiewole und
Loni wor ouch er ursprijnglich Mourer. Er verdonkt seine
künstlerische Loufbohn dem Versuch des Mbori -Klubs, ein
vergessenes Kunsthondwerk wieder zu beleben. In den zwon-
zigãr, dreißiger und vierziger Johren wurde hier eine orno-
mentole Zementplostik geubt. 5ie wor von ehemoligen Sklo-
ven eingefUhrÌ, die von Brosilien noch Nigerio zuriJckwon-
derten und unter qnderem brqsilionische Architekturformen
mitbrochten. Die heroldische Plostik der borocken Höuser
von Son Solvodor wurde in Nigerio in Zemeht nochgebildet.
Es entwickelte sích bqld ein eigener Stil und eine nigerioni-
sche Volkskunst dorous. ln den funfziger Johren storb diese
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Plostik ous. Die modernen, nÜchternen BeTonb-outen' die mon

¡åiri "tt.¡*"", hotîen keinen Plqtz mehr fÜr borocke Lö-

wen.

Hier golt es, fÜr den Zementplostiker neue Aufgoben zu fin-
;;;; ãi; ti;fr unter UmsTänJ"À ou"h in dìe moderne Architek-
i* lin¡or"n liessen. ln der tropischen Architektur ist nun

;;t P;ì;;þ i.r otmenden oder duichbrochenenWond beliebt'
ój" ¿rt"f'ìio,"f-ìerle Wond wirfT Schotlen, lößt ober gleichzei-
iig d"n kÜhlen Wind ìns Hous' Adebisi wurde nun qngeregt'

Kil;;;i;'-""" wurden zunöchst om Polost in Oshogbo ous-

pr;bi;;, hqben qber seither tqÌsöchlich bei modernen Archi-
tekTen Anklong gefunden.

Die Moler und Grophiker Oshogbos stehen unter dem Ein-
flußeinerondereneUropöischenKÜnstlerin,derEnglönd.erin
Georgino Betts. Seit sechs Jqhren ist sie in l\lgerlo onsosslg

,Jf.ät vor zwei Johren noch Oshogbo, um dqs Museum fÜr

üoìtrt rnrt zu leiîen. Dos eigene Werk der iungen Kiinstlerin

;i;;;;-;; hier in oshosbo und.durch dos,Zusommentref-
î"n rit der vilqlen und fo-rbigen Kunstlerwell dieser Stodt

rw n"içu. lhre Bilder stellen orgonische Wesen dor' von de-
nen mon ofî nichl weiß, ob "i Tiut" oder Menschen oder
piiont"n sind. Doch ist iírre eigenortige FormenwelT gewoch-
,u" ,"¿ nicht erdochl, nicht Ã einer Schockwirkung willen
ousgekltigelt.

Georgino Betts hielt einige "Experimentql Art Schools" in

Oshoibo, wo iunge Leute - meist ohne Beruf - zum ersten

M;i-;ì;" Pinsel-in die Hond nohmen' Fropponte Resultote

*rt¿"" erzielt. Ohne die geringsten lnhibitionen schufen

Ji" 
-png"n 

"Künstler" kÜhne und foszinierende Visionen'
Àr-ìnli"r-ìã ResultoTe woren schon früher, in öhnlichen "sum-
,n",. S"t,ootr,, oder ',Experimentql Arl Schools" erzielt wor-
;";.-ó;"i ist dos ProblLm notürlich, ous dem so freigespiel-
ien Tolent einen bewußt orbeitenden KÜnstler zu mochen'
lies freilich broucht iohrelonge und tagliche Arbeit' Der

Georgino Betts ist eben dies bei einer Reihe von iungen
KÜnst'iern gelungen, von denen wir drei hier vorstellen wol-
i"n. ¡lt" ãr"i h-obun nur Grundschulbildung' Keiner von ih-
nen hotle vor demZusommentreffen mil Mborì iemols gemoll'
Ñ-""f'tì"it"" sie ¡emols vorher Kunstwerke bewußT belrochtef
odli or.h nur Gelegenheit dozu gehobt' Seil der Eröffnung

ã"t r¡¡*i-¡¡Uoyo-K-lubs freilich fonn ton in Oshogbo oller-
lei sehen : hier woren bereits ofrikonische KÜnstler ous Mo-

zombique ( Molongotono ), dem Sudon (-solohi ) und Ghono
( VincåntKofi ) ousgestellt. Hier woren Botìken von Susonne

W"ng"r, Rodierungãn von Christoph Meckel und Holzschnit-
t" d"l, iopon"rin Ñooko Motsuborq zu sehen' Mit onderen

Worten, es ist schon schwer in Oshogbo, heute'noch ein gonz

noiver Künstler zu sein.

Die zwei Moler RufusOgundele und Jokob Afolobi sind denn

ouch bewußt orbeitende KÜnstler, die Trotz ihrer geringen
Schulbildung bereits ebensoviel vom Metier wissen wie ir-
ãã"¿"i" Akãdemieschi.¡ler in Europo' ln Europo wird mon die
f,uhne Formenwelt dieser beiden Kunstler wohl demSurreolis-
mus zurechnen. Doch mÜßte mon sie eher qls "Visionöre" be-
irå"n*n, in deren Vorstellungswelt die Grenzen zwischen
Virì." *¿ reoler Welt oußeiordentlich schwimmend sind'
Noch visionörer fost und wesentlich skurriler ist der dritte
Ki:nstler, der sich selbsr den Nomen "Seven-Seven" gegeben
hot. Er ist Berufstönzer und ols solcher - trotz seiner zwon-
riã l.f-rt" j weithin in Westnigerio bekonnt' Als Kunstler

"nid""kt" er sich erst Îm August 1964¡dls er on der "Experi-
l"ntoi nrt School" der Geoçino Betts teilnohm' Diese fond
bold die richtige Technik fÜr ihn : die Striche*ung' Dieser
bizorre Kunstlãr ist in erster Linie ein Geschichtenerzöhler'
tutirrort"r sfrichfuhrung, die oft on Poul Klee erinnert' mil
gr"g"i Sinn für dos D-ekorotive und Oronmentole' erzöhlt
íS"u"n-S"u"n" die hoorströubenden Geschichten ous dem be-
rÍihmten Yorubo-Romon "Der Pqlmweintrinker" von Amos Tu-
i".i" t Deutsch im Rothe-Verlog erschienen ) und öhnliche
pt,ãntoirit"tlu Geschichten. Er ist, obwohl er erst seil sieben
iVfo".t"n orbeitet, bereits einer der beliebtesten KÜnstler
Oshogbos ( mit betröchtlichem Verkoufserfolg )'

Obwohl die Künstlergemeinschoft von Oshogbo erst seit drei

Johr"n "*istiert, ist-hier etwos Wesentl iches gelungen: die
Sru"Lu uon der irodition zurModerne ist geschlogen worden'
ohne doß sich diese iungen KÜnsller durch. die. Trockenheit
,"J- V"tf.t"tpftheit 'einer europäischen Akodemie hoben

ãrr"htr"rr"n ài:rr"n. Die KÍinstler von oshogbo hoben bereits
inteìnotionolen Erfolg - sie stellen in Europo' lndien' Afriko
orr. ¡b"t gleichzeiiig sind sie nicht von europöischen Go-
lerien oder*Mðzenen obhangig : sie sind fest in ihrer Stodt
und ihrem Lond verwurzelt. lhre Arbeilen sind in Bonken,
Kirchen, Bors, Tonkslellen, Tempeln und Polösten zu sehen.
Diese lntegrotion der modernen Kunst ins ofrikonische Leben
isl bisher ouf diesem Kontinent einzigortig.
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VON KONRAD FARNER
THALWIL/ZURICH

Die schweizerische Kunstgeschichte verzeichnet nicht weni-
ger ols fünf Nomen, die olle Giocometti heißen, der glei-
chen Fomilie entstommen und im Dorf Stompo geboren wer-
den : Es isl eine olte Fomilie mit guÌer potriorcholischer Tro-
dition, es ist ein noch ölteres Bergdorf mit lebendiger Ge-
schichte, ein Dorf zudem mit stottlichen Höusern, inmitten
von fruchtboren Äckern, umgeben von Bergen, die olle uber
dreitousend Meter hoch sind, gelegen im Bergell, im Brego-
glio, einem der schönsten Tuler der Südschweiz, im itolieni-
schen Teil von Groubünden, beginnend miT der Moloio-Poß-
hishe ols dem oberen Ende des Engodins, endend vorChioven-
no in ltolien, offen gegen dos Veltlin und den Comersee zu.
Herb ist die Londschqft und doch südlich, durchsichtig ist die
Luft und doch weich, stork sind die Menschen und doch be-
weglich, korg ist dqs Leben und doch vielfaltig: Durchgongs-
lond zwischen St¡d und Nord, loteinisch und germonisch zu-
gleich, voller Sonderort mit trotzigen Bouerngeschlechlern
und ebenso trotzigen Potrizierfomilien, pochend ouf ihre un-
btindige lndividuolitat, sponnungsgeloden in ihrer kairperli-
chen und geisfigen Holtung. Hirten und doch der Welt zuge-
ton - ollen fünf Giocomeltis sind diese gegensöizlichen We-
senszUge zu eigen und sie werden erst noch sehr bewußt in
Leben und Werk zur schönen Einheif verschmolzen; ein
Schmelzprozeß, der ouf einzigortige Weise hohe kÜnstleri-
sche Quolituf erzeugt.

Die Reihe beginnt mit Giovonni, dem Mqler und Grophiker,
der om 7. Mcrz lgó8 geboren wird und om 25. Juni 1933 zu
Glion in der Westschweiz stirbt. Die Jugend verbringt er im
Heimotdorf, I 88ó geht er nqch München, neben Poris domqls
dos Kunstzentrum fÜr die Schweizer; er lernt im Atelier von
Knirr. Ein Johr spöter begegnet er Cuno Amiet, dem Solo-
thurner und Berner, neben Hodler eine der gewichligsren Fi-
guren der schweizerischenMolerei vor dem ersten Welfkrieg.
Die große Fronzosen - Ausstellung von 1888 im Munchner
Glospolost veronloßt beide. noch Poris zu ziehen; die Aco-
démíe Julion wird zur zweiten Lehrstötte. Es entstehen unler
dem Einfluß des lmpressionismus und Neoimpressionismus die
ersten großen pleinoiristischen Londschoftsbilder. I 893 wird
zum Entscheidungsiohr : endgÜltig kehrt Gíovonni wieder
noch Stompo zurUck, wo es zur zweiten wichtigen Begegnung
kommt : die Bekonntschoft mit Giovonni Segontini, dieser
fost urtümlichen Kroftnotur, SymbolisT und Reolist in einem,
oft fqsl dem Noturolismus verfollen und doch ein Experimen-
tierer des "Divisionismus" bis on die Grenzen des technisch
Moglichen. Formol beginnt Giocometti nun ebenfolls dieser
Technik der porol lel geführren Pinselstriche mit heftigen Kon-
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frosten, inhqltlich bleibt er seiner heimotlichen Londschoft
verbunden. Bereits ein Johr spöter, 1894, wird er von Amiet

ouf die drei großen Revolufionöre Cézonne, von Gogh und
Gouguin oufmerksom gemocht und es folgt erst noch die Aus-
einondersetzung mit dem gewolflötigen Hodler. l89g zeigt

. Zür¡ch die kunsthistorisch ungemein wichfige Dreier-Aus-
stellung Amiet-Hodler-GiocometfÍ, díe die schweizerische
Kunst in ihren Bonn zieht. Jelzt enfstehen Giovonnis Houpt-
werke in roscher Folge, fost olle von hohem ki¡nstlerischen
Rong, getoucht ¡n Licht und Forbe, sponton geschoffen und
doch mit einem Zug ins Dekorofive, nicht weit vom Jugend-
slil entfemf , ober diesen reolistisch überwindend. Abseits
vonFolklore und Heimotstil sehen die letztenJohre herrl iche
Londschoftsbilder: Stompo zu [eder Toges- und Johreszeif,
ein Hymnus on dieses Bergellerdorf, eigenortig und einzigor-
lig wie díese Bergwelt selber, ein unvergönglichesVermöcht-
nis. Giovonni Giocomefti wird ouf dem Friedhof von Stompo
beigesetzÌ. 

r
Der zweite der FUnf ist der om ló. August 1877 geborene
Augusto, ein Velter zweifen Grodes des Giovonni. Auch er
besuchf die Volksschule seines Dorfes, kommf 1894 on die
Kunstgewerbeschule Zt¡rich, donn noch Poris. I902 isÌ er in
Florenz, 1904 in Rom, seif l91 5 wieder in der Schweiz, von
1922 bis zu seinem Tod 1947 ¡n Zür¡ch. Begroben isf er eben-
folls ouf dem Friedhof von Stompo. - Künstlerisch beginnf er
gonz im Sinne der Zeit mit dem Jugendstil und der sptltro-
montischen Symbolik der englischen Pruroffoeliten. Aber
bold verschreibt er sich nur noch der Forbe und bleibt ihr
oufs engste verbunden. Jo, er ist einer der vehementesten
und konsequenlesten Fqrbenmoler seÍnerJqhre, und den Neo-
impressionismus, den er mit Spochteltechnik zu bewaltigen
sucht, lößf er bold gönzlich hinÌer sich. Die Abwendung vom
Gegenstond und die Hinwendung zur reinen Molerei der For-
be undForm mochen ihn zu einem derVöÌer der europöischen
Abstroklion, ouch wenn dies von den Kunsfhistorikern immer
noch nichi vermerkt worden ist. Noch mehr: es ist zu sogen,
doß Gíocomettis Dröngen zur Abstroktion schneller, kühner
und konsequenter erfolgt ols bei Kondinsky, und seine storke
dekorotive Kroft halt ihn stets. gonz im Gegensotz zu Kon-
dinsky, vom Kleinlichen fern. Die Bilder sind meist mosoik-
öhnlich gemolt und erklingen in einem sfrohlenden Hell von
Weiß, Grün und Gold, festlich, fost byzontinisch (díese
Porollele wiederum zu Kondinsky ist evídent ). ln der Spöf-
zeit wird der Forbquftrog ollmuhlich dünner, fliessender, die
Forben werden zu einer sehr persönlich gesfolfelen Einheit,
postellortig ols reine Abstroktion. Gonz zu Ende seines Le-
bens iedoch erscheinen die Gegenstönde wieder im Bild, lei-
se ols Hintergrund, in großem Forbenzouber und mystischem
Forbenglonz. Die Glosgemölde, die er schofff, gehören zu
den schönsten der Zei!, die Kirchenfenster nehmen den spö-
ten, großen Chogoll vorweg und sind bleibende Monumente
europöischer Kunst. Mit Recht erföhrt Augusfo Giocomefti
heute eine immer positiver werdende Wi:rdigung, die Aner-
kennung seines tqtsöchlich überrogenden Lebenswerkes er-
greift immer weitere Kreise. 

..

Die drei folgenden Giocomettis gehören der nächsten Gene-
rofion on, es sind die Stlhne des Giovqnni : Bruno, Diego
und Alberto. Bruno ist om 24. August 1907 geboren und wird



Augusto Giocometti ( Die Nochi,
fenp./ Lwd., 250 x 109 cm, Zürich, Kunsfhous

ein bedeufender Architekt' der zohlreiche Boufen in der
Schweiz, in Fronkreich und in ltolien entwirft und ousführt'
Seit Johren isT er ein wichtiger und vorbildlicher Mitgeslol-
ler der großen internotionqlen Ausstellungen des ZÜrcher
Kunsthouies. Diego, der zweite Sohn Giovonnis, geboren
om 15. November 1902, ist seit 1930 slöndiger Miforbeiter
seines ölteren Bruders Alberto, ist dessen Modell und isl Be-
orbeiler der BronzegÜsse, die dos Atelier Albertos verlossen'
Betreuer seiner Werke, Begleiter ols Teil der Fomilie, die
ihren potriorcholischen Gestus noch bewqhrt hof, ist Diego
Giocometti der Stille, ober Wissende um dos Werk seines
Bruders.

Alberto, der ölreste Sohn des Giovonni, wird om l0' Okto-
ber l90l geboren. Er ist heute einer der bedeutendsten Per-
stinlichkeiten der bildenden KunsT, Plostiker, Moler, Zeich-
ner und Grophiker in besonderem Ausmoß. Auch er besucht
die Volksschule in Sfompo und frÜh bereits beginnt er unfer
der Aufsicht seines Voters kÜnstlerisch töTig zu sein' Noch
verschiedenen StudienoufenThqlten und nicht zufalligen Dif-
ferenzen mit seinen okodemischen Lehrern ist er mit l9 Joh-
ren schon freischqffender KünsTler in Rom und Florenz' Auf
Wunsch des Voters reist er 1922 noch Poris, wo er in den
Ateliers von Bourdelle und Archipenko ( welche Gegen-
sötze! ) orbeitet; 1925 besilzt er ein eigenes Atelier' Bis

dohin stehr er weitgehend imRoum des vöterlichenSchoffens,
1925 bis l92g im Bonn des Kubismus, den der Surreolismus
bis 1934 oblt¡st. lm Johr 1935 verlußt er seine obstrokT-sur-
reolisTische Phose mil ihren plosÌischen Obiekten und Mobi-
les, und es erfolgt die Hinwendung zum Figurotiven mit dem
Menschenbild im Zentrum, dqs er nicht mehr verlößt' Es ist
eineAnthropozentrik, die immer mehr die Plostik in den Vor-
dergrund rücken läßt, umrohmt von Zeichnungen, die in ih-
rer Subtilitat und Kroft zu den schönsten und erregendsTen
der Gegenwort gezöhlt werden dÜrfen. 194ó nimmt er die
Molerei, die er 1937 verlossen, wieder ouf, und es entstehen
lnterieurs und Stilleben von großer, ober zurÜckholTender
lntensiïöt. lmmer ober bleibt der Mensch im Mittelpunkt, der
Mensch in seiner heutigen Existenz, in seiner Verlorenheit
und Problemqtik, seinem Al leinsein, in seiner individuellen,
einmoligen Endlichkeit im unendlichen Roum, der sich im
Nichts verliert. Die Köpfe erhqlten eine trogische Moske,
die Korper erleben eine letzte Reduktion, dosSchreifen der
Gestolten ist der Gong in die lllusionslosigkeit der Geschich-
te; ouch in den Gruppen findet sich ein ieder fÜr sich ollein'
- Kein onderer KÍinstler vermochte die Grenzsituqtion des

ieÌzigen bürgerlichen Existenziolismus solchermossen Über-
reugãnd doriustellen wieAlbertoGiocometti,^ er ist der gros-
se Biuder vonComus und Sortre. - Dqß der Kiinstler seit 1945
immer mehr die vöterlichen Hduser in Stompo und Moloio on-
stelle von Poris qls Wohnsitz und Schqffensort oufsucht, ist
Teil der Verlorenheit, der er durch die Geborgenheit der
Herkunft zu begegnen sucht : Heimot und Welt zusommenge-
fügt wie dos Tol des Bergell, dos seit den.Römern der urolte
Poiweo ist, der zwei.Welten verbindet' Und erst noch : dos

Licht, dos in seiner Molerei und in seiner Plostik zu spÜren
ist, ist dos Licht dieses Bergfoles, wie es dos herbe und wei-
che, südliche und olpine Licht ist der Giovonni und Augusïo
Giocometfi : es isl heimotliche Substonz und Weltsubstqnz.
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Gebörden, in Gesten dorgestellt, ols wenn sie sich inner-
holb einei besfimmten Zeit bewegen. So entsTehen ouch
Tiere : unbewegliche Schofe, bei denen die Hout unter den
herousdröngendãn Knochen zu krochen scheint; Herden,
die zu Felsen erstorren; Hunde, die Stondbilder werden;
erschlogene Tiere, Kodover. Tiere und Menschen sind die-
selben lebenden Toten, eingeschlossen vom Stein, der sie
selbst sind und gefongen in der Luft, in der sie sich frei
glouben. Cremãnini isf zu den Menschen gekommen, die
ihrerseits schon unter die Tiere gekommen sind' Er hot den
gonzen Kreis einer Enrwicklung durchloufen, die iedem
[1oler gelingt, der sich ols GoTt der Welt fühlt, die er dor-
stellt. Âber Cremonini zeigt, doß der Moler ols Gott qus

einer Welt verbonnt sein muß, wenn sie so oussieht wie sei-

Die Menschen : Sie hoben bei Cremonini die Formen der sie
umgebenden Gegenstönde. Körper und Gesten wie ous Stein,
Knãchen und Glieder umgeorbeitet in Werkzeuge; die mo-
geren Arme, die oussehen wie die Arme ihrer Stuhle' Frouen,
ã¡" ¡n di" Höhe rogen wíe die Eisenstongen ihrer Bolkons,
erstorrT in ihrer Substonz. Sie sind obwesend, so wie sie sind.
weil sie nicht noch dem Leben verlongt hoben, noch gefrogt
hoben noch dem Worum. Bei Cremonini konn mon wirklich
von den Gegenstönden und ihren Menschen sprechen' Die
Gegenstöndã, die Werkzeuge, Geröfe, Mouern, die Wan-
du,'¿¡" dos lnnen vom Außen trennen' den Schqtten von der
Luit, diese Gegenstönde bilden Menschen, die ous der glei-
chen Moterie glf"*igt sind wie sie selbst. Diese Menschen
sind eingeschlãssen und für immer chorokterisiert von ihren
GegensRinden. Dobei enfdeckt Cremonini den Spiegel ' Er.

zeilt die olten Spiegel ous einfochen Zimmern, die Mtlbel-
forÃ"n ,t Neunzehnhundert: die Menschen sehen nichf
sich in ihrem Reichtum in diesen Spiegeln, sondern es'

scheint. ols wUrden sie von diesen Spiegeln beobochtet' Die
Spiegel der Menschen sehen die Misere des Menschen' Sie
zLigãn sie ihm, ohne dqß die Menschen dos wollen' Wos
imrier der Mensch ouch tut, gespiegelt wird dos von ihm Un-
trennbore : sein Bild.

Selbst diese Frouen, die sich bei ihrer Toilelte belrochten,
sehen sich nicht, selbst diese iungen Frouen, deren Verlon-
gen in der Spiegelung dorgestellt ist, sie sind. nichts ols die
Bilder ihrer Spiegel . Wieder bemöchtigen sich die Gegen-
stönde des Menschen. Die Spiegelbilder werden Menschen;
selbsl wenn sie schlofen oder lieben, bleiben sie indifferente
Modelle ous Fleisch. DemgegenÜber stehen die Senkrechïen :

die Türen, Fenster, Wönde und Mouern, zwischen denen
die Menschen dqs Gewicht ihrer Moterie herumschleppen'
Es ist sehr wohl der gonze Mensch im Werk Cremoninis ge-
molt. Gerode deshoib, weil dos Menschliche dorin fehlt'
Es wird gesogt : diese Abwesenheit ist seine eigentl iche Exi-
st"nr. irerãnini verfallt nicht der lllusion zu glouben, doß
Moler und Betrochler sich im Bild mit der Subiektivitöt be-
gnUgen können. Cremonini gehört zu den Molern, die dìe
Ã.thì"tit der Vollendung, der Hormonie verwerfen' Gemolt
isT die Abstroktion der wirklich menschlichen Beziehungen,
die dos menschliche Wesen bilden. Und gernolt ist für Men-
schen, die fahig sind, sich durch den Anblick ols dosrwos sie
sind, selbst neu zu bestimmen.

-T

VON LOUIS ALTHUSSER
PARIS
gekUrzt und im
Deutschen beorbeitet
von Richord HiePe

Um Cremonini richtig zu sehen, bedorf es eines onderen
Sii"["r ols den, mit-dem mon Begierde fÜr die Gegenslande
empfindet oder Ekel dovor. Die gonze Kroft d'reses figÜr-
ii"'t'"i f"rotu" besfeht dorin, doß er nicht die Gegenstönde
,"lbrt tolt, geschundene Schofe, gefolterte Kodov.er' Stei-

"", ïriäl'å""ãl"i-s"""U er moli ãuch nicht bloß ö*lich-
k"iten - dos Meer, gesehen von dem gegliederten Gerippe
einer lnsel, gesehen von einem weil geöffneten.Fenster'
Solkonr, die-in den Himmel rogen, Zimmer mit bemolten
i"f''tù"f."" und Betlen, Woschblcken und Eisenbohnobteile -
er molt nicht die Togeszeiten, den Morgen, die Nocht' den

grellen Mittog in eiÃem Hof, wo Mödchen spielen' Cremo-
i¡ni rolt die-Beziehungen, die Zusommenhönge' ln diesem

Sii"" itt er ein Moler áer Abstroktion' Nicht ein obstrokter
Moler, der dos Nichtseiende in neuer Form oder Moterie
Joiri"ítt, sondern ein Moler des wirklich existierenden Ab-
tttot t"n. Denn er molt die wirklichen Beziehungen, die
r*ìt"lt"" den Menschen und Dingen entstehen' Er molf die
S"riÀhrng"n zwischen den Dingen und den dozugehörenden
Menschen.

Wenn mon den Mqler so sieht, so dringt mon mlt Leichtigkeit
in ondere, verborgenere Zusommenhönge ein' D.ìe Kunstkri-
t¡k fülll iiese tiefere Sicht gerne mit dem lnnenleben eines
Mol"o orr, mit dem, wos er hineinlegt usw' Aber dos lnnen-
leben eines Molers ist nur sein sichtbores Werk'

Die gonze Geschichte von Cremoninis Molerei ist eine Aus-
i"grig a"t Wirklichkeit : dos Uberschreiten der reinen Sub-

iektivitöt der Produktion.

Cremonini hot mit einer Arf Geologie begonnen : Verbindun-
gen, Zergliederungen' oufgeschichtet vom Gewicht der
ó¡iä" ,nã ihrer Gãschichte. Er molt Felsen in ihrer Schwere'
den-Rond des Meeres om Horizont, wo die MoTerie zu enden

scheinï. Er dringt in dos Pflonzliche ein, in dos Aufspringen

"ìn"t fnotp", iã Schäßlinge, die wieein gedehnfer Schrei
orirpriurr"n, in die Entfoliung.einer Blume, die sich wie ein

ü.g!i üãrÉ Lufr schwingt. Àlle seine Gesensrände sind in &
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Leonordo Cremoninì : Les indiscretions

ffiq
VON
FRITZ BAUMGARTNER
MUNCHEN

Seit ungeföhr 1950 hqt sich eine von Schein und Körpern der
Wirklic-hkeit obgekehrte Kunsl in vielen Spielorfen weiter
entwickelT und ÌestgeseTzl : Vorgong des Molens, der sich
selbst dorstellt; Forbe, die sich der Form entledigt hot; Spon-
nung und Konsiruktion qls Selbstzweck; sysTemotische Reihung
von Formelemenlen ouf der Fluche.

Dovon ousgehend erfolgen in der gegenwörtigen Mqlerei
gleìchzeitig - oder beinohe gleichzeitig - Vorstöße in ver-
schiedene Richtungen. Nochdem in den vergongenen Johr-
zehnten die Mqlerei sich immer weiter von den vorgegebe-
nen Dingen der Umwelt gelöst und sich der themotischen und
gefuhlsholtigen lnholte entledigt hotte, sind in iijngerer Zeit
óestrebungen in der Molerei sichtbor geworden, die fi¡r
durchous undinglich geformte Bildwerke eine nicht-formqle
Deutung zulossen, frogmenlorisch Londschoftl iches, Figuren-
hoftes im Bildgeschehen milschwingen lossen wollen.

Doch kqnn heute die menschliche Figur in ihrer Gonzheit
ins Bild gebrocht werden - so, doß sie den Bildoufbqu moß-
gebl ich bestimmt? Ein solches UnTernehmen sollte sich nichl
in die Formensproche vergongener Epochen zurUcksinken los-
se;r. Figürliche Molerei, wie wir sie ous olter und iiJngerer
Vergongenheit kennen, kqnn weder Vorbild noch Ausgongs-
punkt ftir eine heutige Mqlerei menschlicher Figuren sein.
Diese konn nur mit bildnerischen Mìtteln verwirklicht wer-
den, die ous den Gegebenheiten der einst wellweiten Bewe-
gung ungegenstöndlicher Kunst entwickelt worden sind. 64
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'ln e'inerMqlerei mit menschlichen Figuren, von der ich glou-
be, doß sie heute möglich ist, treten zum Wechselspiel
Roum-Flöche und Roum-Zeif die Aufrisse von Figuren. Teile
sind im Werden oufeinonder zu. Augenblicke summieren sich:
eine Bewegung im Roum, über die Flöche. Bewegungselemen-
te durchdringen Figurenrisse, bestörken und fUllen diese,
stellen den lnholt in Froge. Bildwerke solcher Art sollen dem
Betrochter vielfaltige Möglichkeiten gebenrsie obzulesen -je noch seinem ougenblicklichen geisfigen Stondpunkt und
se iner gemtitsmößigen Verfossung.

Aber hqt eineMolerei, die sich miÌ den Formen menschlicher
Erscheinung ouseinondersetzt, ein Doseinsrecht in unserer
Zei¡? ln einer Gegenwort der Rqketentürme, der übermöch-
tig und fost unfehlbor funkf ionierenden Apporote? Noturwis-
senschoftliche Forscherteoms öffnen dos Universum, leuchten
die Geheimnisse der Moterie ous, entrötseln und regulieren
Lebensvorgönge, entfolten dos Gefüge der Seele. Die heuti-
gen Nolurwissenschqften und dos, wos wir "die Technik', nen-
nen, sprechen eine eigene Sproche, zeichnen ihre eigene
Schönheit, sie hoben íhr eigenes Abenteuer.

Der Kunst, der Molerei, bleibt dos Schouen in dieser gegen-
wörtigen Welt vorbeholten und ein Ubriges on Geheimnis,
dos immer weiter ins Ferne, in die Tiefe gedröngt wird und
doch ungreifbor do ist, Do werden für den Moler wieder die
Menschen interessonl, die sich und ihre Umwelt qndquernd
entdecken und verwondeln und die selbst gewondelt werden -
noch nie so eindringlich wie ietzt. Dos, wos wir mit dem
Worf Mensch bezeichnen, isl durchschoubor geworden, seine
Schichten sind durchbrochen, doch unzerstört. Nur offen
dem Durchgong von Ereignissen. Es ist ent-gesichtet, sich
ent-e ignet.

Zerfollene Einsomkeit ! Unverbindlicher Gloube on einen
nicht verlierbqren Resf Unkenntnis und Ohnmocht. Entschwun-
dene Horizontel ln bewegten Gründen Figuren, menschliche
Figuren, Hüllen, deren lnholte verönderlich, oustouschbor
sind, untercinqnder und mit ihrer Umgebung. Figuren, von
Ungewißheit durchströmt, welche die Kroft zum Dosein ous
ihnen spült.

Der sogenonnte Mensch ist neu ins Blickfeld des Molers ge-
rUckt, mehr Froge ols Gestolt im Bild.

Und wie ist eine so orienfierfe Mqlerei zu nennen? Lößt sie
sich einordnen unter dem Sommelbegriff ',Neue Figurotion,,?
Nein; denn in der gemeinten Molerei ist die menschliche Fi-
guÌ frogende Form im Bild. lst sie figurotiv? Diese Bezeich-
nung dient dem Poriser Kunsthondel seit Johren - vielleicht
ietzt nicht mehr, ich weiß es nicht - ols Foustregel für den
Geschöflsverkehr quf dem Kunstmorkt, morkierf olles, wos
nicht '¡obstroit" oder "non-figurotiv" ist. 5ie enfspricht im
Deutschen etwo der Bezeichnung "gegenstöndlich,t, die 7¡¡
ungenou ist, um etwos Besfimmfes zu bezeichnen. Und'l7-
gi:rl ich"? So molen die Epigonen, die nicht "obstrokt', mq-
len.

Figurol? Vielleichf . Diese Molerei der offenen Figuren und
ihr Moler stehen in einem Atelier in irgendeinem uninteres-

sonten Neubou, er setzt Forben oder sonst efwqs ouf die Lein-
wönde, gehf mit der Feder ein Blott Popier on, gröbt sein
Eisen in eine Druckplofte. Unsensotionelle Arbeitsverrich-
lungen. Und donn geht er vielleicht gerne ouf die Stroße :
Gesfqlten schieben sich vorbei, sommeln sich in einem Kouf-
hous, gleiten ouf- und obwörfs.

Findet er seinen Stondplotz "ouf der Höhe der Zeit"? lst sie
ihm verstellt? Er mog beiseite frefen, weifergehen, irritiert
vom mossierten Aufgebot "zeitgerechter Kunst,', hierzulonde
und onderswo ols zeitgerecht ousgegebener Kunsf und ihrer
führenden Moler, molenden Führer und nichf molenden Zen-
soren unterm Schutzmontel offiziellen und offiziösen Wohl-
wollens. Er mog weiterþehen, ungesichert gegen ein Zurück-
follen ins Herkömml iche, ein Ausgleiten ins Ungeföhre, um
sich irritiert und ungesichert denWeg durch ein Konglomerof
ous Geschichlsschutt und Gegenwort zu groben.

Der Weg ist einspurig.

Der in München lebende Moler und Grophiker Fritz Boum-
gortner, 35, hielt dieses kurze Referot über den sogenonnten
Menschen und die sogenqnnte figuroleMolerei der sogenonn-
ten Gegenwort wöhrend der Toge des I I I . TE NDE NZE N - Ge-
spröchs im letzten November. Einwönde richteten sich gegen
dieAuffossung, der figürl iche Moler von heute müsse mif ãen
Mitteln ungegenstöndl icher Kunsf orbeifen. Bezweifelt wurde
ouch, doß derWeg einspurig sei und Rttckgriffe ouf Vorbilder
nicht mtiglich oder gor unerlqubf sind. Nicht olle Zuhörer
ftlhlten sich gemeinsom mit dem Vortrogenden "von Ungewiß-
heit durchsfrömt", nichf qllen schien der Mut zur Enischei-
dung unzeitgemöß zu sein. Boumgortners Referot wurde ols
dos genommen, wos es ist: dos SelbstbekenntniseinesMolers,
der sich unsicher und richfungslos empfindet gegenüber einei
fremdortig erscheinenden Umwel t noturwissenschqftl ich-tech-
nischer Denkweisen und Mochfsysteme. Den meisten wor klor,
doß dieses Lebensgefi;hl Teil eines,, Kollektivbewußtseins',
geworden ist, dos sich mit den Gegebenhèiten obzufinden
versucht, ohne sie ous den Augen zu verlieren.
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Der qlte Tobios und sein Weib trouern
über den vermißten Sohn

Der
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iunge Tobios heilt seinen Voter mit der Fischgolle
seiner Bl indheitDer olle Tobios trdgt einen Toten in sein Hous

Der olte Tobios erblindef Der olte Tobios wird wieder sehend66 Der Engel gibt sich dem ollen Tobios zu erkennen



TAGEBUCH EINER
UNBESCHRÄNKTEN REISE
VON RICHARD HIEPE

1922 fond die letzte große Ausstellung moderner russischer
und sow[etischer Kunst im Wesfen in der Golerie Von Die-
men in Berlin und donoch ín Amsterdom stott. El Lissitzky
hotfe die Röume gestoltet und die Bilder gehöngt. Mit dem
Johre 1922 endeÌ quch dos bisher einzige brquchbore Buch
über die russische Moderne : Cqmillq Groy, "Die russische
Avonfgorde der modernen Kunst", DuMont Schouberg, Koln
l9ó3 ( Besprechung im nöchsten Heft ). Seitdem woren nur
die offiziellen Sowietkünste ouf der Biennole und bei onde-
ren infernotionolen Aussfellungen zu sehen. Die lnformofio-
nen blieben di.irftig oder sensot¡onell gefarbt. lm vorigen
Johre erreichfe der bekonnfe britische Sqmmler Eric Estoric
die Ausstellungs- und Exporterloubnis für einen gelockerten
Querschnitt on iijngeren Arbeiten. Der Aussfellung in der
Grosvenor Gollery folgte noch Stotionen in den USA die
sfork beochtete Grophikoussfellung von Anotoli Lwowitsch
Koplon in London ( i:ber den der Verlog der Kunst in Dres-
den ein Buch vorbereifef ). Und im November lgó4 kom dos
Dresdener Kupferstichkobinett mit einer für Kenner nicht
minder erregenden Ausstellung "150 Johre russische Grophik.
Kotolog einer Berliner Privotsommlung" herous. Hinter dem
schlichfen Titel und in dem 350 Seiten und 150 Abbildungen
storken Kotolog verborg sich die imposonte Sommlung des
DDR-Außenministers Dr. Lothor Bolz, die - fur Deutschlond
zum ersten Mole - einen qnnähernden Überblick Uber die
Entwicklung der verschiedensten Stile in der SU noch 1922
bot.

MÍt diesen unzureichenden Vorkenntnissen in Form von No-
tizzetteln im Hondgepack konnte ich im Einvernehmen mit
der sowietischen Hondelsorgqnisotion " lntemqtionoles Buchrl
in der zweilen Februorhalfte noch meinen lnteressen KUnstler
und lnstitutionen in Moskou und Leningrod besuchen. Bedin-
gung und Ziel dieser Reise wor, zum ersten Mole noch 45
Johren eíne Ausstellung moderner sowietischer Kunst in der

Bundesrepublik vorzubereiten. Bei dem beklogenswert
schlechlen Zustqnd der lnformqfionen mögen die folgenden
Eintrogungen, denen ich meinen Donk on Dolmetscher und
Verhondlungsportner voronstelle, vielleicht quch für ondere
nÜtzlich sein.

Moskou 22.2. 6:5
Bei Totiono Alexeiewo Mowrino ( geb. 1902 ), die mir im
Grophikkotolog der Sommlung Bolz oufgefollen wor. Sie ist
Schi¡lerin von Folk, der Großes fur die Verbreitung der neu-
en Kunst geleislet hot. Die Wohnung in einem der typischen,
riesigen Neuboublocks gleicht einem Museum. Ersfklossige
lkonen, mittelolterl iche Schnifzereien und eine Heerschqr
von Spielzeug, dos die Kûnstlerin ous den entlegensten Dör-
fem zusommentrögt. Dozwischen ein poor köstliche Akte
und Stilleben ous den dreißiger Johren, die on ieden Jow-
lensky heronreichen. Der ersfe Eindruck von den vorhonde-
nen Schötzen. Und die ersle, spöter oft voriierte Absoge :
"Diese Bilder stelle ich erst im Auslond ous, wenn sie hiE
gezeigt wurdenr'. Zweite typische Absoge : "Verkoufen tun
wir KUnsller nichts privot, höchstens bei Porfrötouftrögen".
Dos ist keine Beuge unter ein Gesefz, dos isl Usus, selbst-
verstëindlich. lm Londe wird nicht privot gehondelt, wenn
doch, donn höchstens schwarz. Der wirkliche Ki¡nstler fi¡hlt
sich qls Speziolist. Ob erfolgreich oder in Ungnode, hoch-
bezohlt oder im Nebenverdienst lllustrotor, dqs Geld hot in
irgendeíner Weise über den Stoot zu kommen. Und der
schlimmste Vorwurf gegen einige Berühmtheiten der Kunst,
den ich höre : "Die molen [o nur für Geld. Der und der hot
eine Villo, ein Auto. Dos will er erhqlfen. 5o molt er eben
ouch, olles Kompromisse. Der erstickt on seinen Auftrögen.
lst gewiß schon tot !"

Bei der Mowrinq fl ießt eine der Quellen fUr díe gegenwörtige
folkloristische Mode unter den iüngeren Künstlern. Mon be-
gegnef ollentholben ouf Leinwond gemolten Holzmomis,
Pferdchen, bunten Tonfiguren, mit Blumen zu Stilleben or-
rongierf, möglichst bunt koloriertì Doneben die Kuppeln,
Zwiebeln und Tore der olfen Klöster. Die Mowrino hot einen
tolpofschig-grellen Molstil domif entwickelt, den sie erfolg-
reich in Kinderbüchern verwendet. Vor ollem ober in stillen
Bildern uber die olten russischen Städte, htichst kultiviert
und mil der Freude om Noiven gemolt.

Moskou 24.2.1965
Geslem morgen im stoqtlichen Antiquitötenhqndel in der oft
besungenen Arbot-Stroße. Jedermonn konn Kommissionswore
obgeben und erwerben. FUr die Schötzung durch Fochleute,
Ausstellung und Abrechnung ziehf die Orgonisotion 7"/o ob.
Die Geschafte sind brechend voll, dos Angebot ist verwir-
rend, ahnlich dem des Flohmorktes in Poris. lch notiere :
eine vorzügliche, leichf kubistische Londschoft von Ludwig
Diehl fi¡r 204 Rubel (dos sind fur einen Westmenschen, bei
einem Kurs von 4 : l, 800.- DM). Dos Bild wöre es wert.
Mormorbuste à lq Folconet, Kitsch, 140 Rubel . Jugendstil-
vose mif eingeschmolzenen MUnzen, lödiert, 25 Rubel, Em-
pirefischchen mit Mormorplotte 220 Rubel . Mäbel sind teuer.
Porzellon ist teuer und wirkt qusverkouft. lkonen nichi zu
sehen. Spöter zeigt mon mir welche im Loden des ',lnfernq-
tionqlen Buches" in der Gorkistrqße : 17. Johrhundert, fosf
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Gurii p6¡¡¡ppolyitsch Sochorow, Moskou :
Linolschnitt, Blick t¡ber Chiwo, I9ó3

Wlodimir ,A. Foworski : Kompfstier
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erstklossig. Zwischen 3000 und 15000 DM.

Abends bei Gurii Sochqrow (geb. 1926), einem der wenigen
sfilistisch eigenwílligen Künstler, die ouch offiziell Erfolg
und Lob finden. Ein schwerer, bärenhofter Monn, der ohne
Pose ouf seine großen Linolschnitte deutet ¡ "Dos ist Gurii
mil seiner Frou om Strond. Hier ist GuriI beim Zeichnen".
Sochorow vertritt die fi¡r die Jugend sehr wichtige Position
der kÍjnstlerischen Sochlichkeir ( die Nisski in die offizielle
Molerei einfuhrte ). Keine Aufmörsche, keine Helden, kein
Pothos, keine Gefi;hle, kein Kult mit irgendwem. Ein Reol is-
mus der stillen Gegenstönde und ihrer Schönheit, fomiliöres
und privotes Gli;ck, Lqndschoft und Menschen wie Architek-
furen. Stork berührl der Stilwille, die überzeugende Grund-
rißklqrheit dieser Schnítte. Die Menschen bleiben mqnchmol
longweîlig, tofsiilisiert. Aber in der Konsequenz hot diese
Holtung - die der Nüchternheit der Jugend bei uns nicht
unöhnlich ist - zweifellos die Nochdrücklichkeit eines Ge-
nerotionsstiles. Hier wird für die gezeichnet und gesehen,
die einfqch leben, orbeiten und lernen wol len, die eine
longe Rede longweilig und einen schlechten Anzug empörend
finden. Keine superben Ansprüche on Geisf und Kunst, ober
empfindlich gegen Lüge und Zwong.

Dos gerode Gegenteil erlebe ich donn in dem vÎelzilierfen
llio Glosunow ( geb. um 1935 ). Dos enfqnt terrible der
Sowietkunst. Seine Ausstellung im vorigen Johre in der Mq-
nege führte zu einem Skqndol und wurde geschlossen, ols
protesfierende Jugendliche sie zu Forderungen on dos Kultur-
ministerium benutzten. Glqsunow hof dos nun gor nichts ge-
schodet. lm Gegenteil, bisher ließen ihn die Skondole Kor-
riere mochen. Der oufgeregte Monn mit dem Hobitus eines
itolienischen Buffo kqm durch eine Publikqtion des itqlieni-
schen Kritikers Poolo Ricci ins Gespröch, der díe Arbeiten
des domols 2óiahrigen ols Signole des Touwetfers in den bil-
denden Künsten deutete. Doroufhin luden ihn Ginq Lollobri-
gido und ondere Größen des Moskouer Filmfestivols noch
Rom ein. Glosunow kom und wurde qls geniolischer Antidok-
trinär, ols Eisbrecher und neuer Dostoiewski in der Westpres-
se gefeiert. Seinerseifs mqlte er die Dqmen vom Film und
die Promínenten der Linken im Stile "Wie es Euch gefullt".

Um Glosunow ist stöndig Wirbel, große Welt, Betrieb. Er
schleudert ldeenblitze, holbe Theorien herqus : Gegen die
Abstrqkten und gegen die Nqturqlisten. Der Kunst dos Ge-
wissen wiedergeben. Symbole unsrer Zeil, nicht ihre Hout
molen. Der Moler ist keine Mikrobe quf der Flosche! Nq
und, denkt mon. Aber mehr isl nicht zu erworlen. Glosunow
ist schon beim Geist und beim Ausdruck. Er gibt ständig
lnterviews. Seine Arbeiten sind genouso. Die wirklich ge-
lungenen Skizzen wie die des Mqlers Siqueiros, unter die
dos streitlustige Modell geschrieben hot : "Wer Glosunow
nicht liebt, ist ein ldiot". Und doneben die mir unerlrög-
lichen Symbolfiguren ous der russischen Soge und Geschich-
le, dömonische Dostoiewskis, und verhörmte Menschen,
hqrmlos gemolt. Glosunow gört und begehrf ouf. Auch dos
mog eine größere Bewegung widerspîegeln.

Moskou 25.2.1965
ln der Monege om Kreml wird "Die Sowiefunion heute", eine

vielhundert Gemölde und Plostiken storke Ausstellung der
großrussischen Sowietrepubliken gezeigt. lch finde fost nichts,
wos bei uns interessieren wijrde. Diese elephontösen Arbeiter-
gestolten, diese Londschoften und Stilleben, Sportler und
Historien befriedigen gewiß dos Schoubedürfnis großer Men-
schenmossen, und dq und dort sind sie ouch mit Feuer und
Kroft gemolt. lch bin zudem der lefzte, der gegen diese
Themen, gegen Reolismus oder Optimismus in der Kunsf wöre.
Die künstlerische Freiheit ist unteilbor, es gibt i;berhoupt
nichfs, wos mon nichl molen oder ousdrücken konn, wos un-
modern oder überholt wöre. Und großer Reolismus hot sich in
der Kunstgeschichte schließl ich immer erfolgreich um die
Themen bemüht, um die es der offiziellen Sowietkunst geht.
Bloß geht es hier für meinen Geschmock zu oberflöchlich,
zu dekoroliv und zu kritiklos zu. lch bezweifle in den mei-
slen Föllen, doß mon sich mit der Form mehr MUhe mqcht qls
mit der öußerlichen Erkennbqrkeit. Dos wirkt olles so routi-
niert und selbstzufrieden. Meine Gostgeber holten solche
Meinungen und meinen Geschmock für einseitig. lch holte
die bildende Kunst im Londe meiner GosÌgeber für vielsei-
tiger.

Leningrod 26.2.1965
Mit dem Nochtzug noch Leningrod. 30 Grod minus und eisi-
ger Wind. Kopfschüttelnd sehen Schoffner, Toxifqhrer und
Possonten, doß ich borhauptig herumloufe. lch beteure, doß
ich einen horten Kopf hobe. Der Schoffner locht: "Den ho-
ben wir qußerdem" :

Zur "Experimentierwerkstqft für Grophik", die in einem ni;ch-
ternen Fobrikgebaude qm Ufer der kleinen Newo unlergebrocht
isf . Dos Genie dieses vom sow[etischen Molerverbond offiziell
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Ernst Neisvestny, Moskou: Aktstudie, I9ó3

unterstützten Unternehmens, der Grophiker Anotolii Koplon
(geb. 1902 ), ist leider verreist. Die großen, technisch um-
werfend gemochfen Lithos bedeuten einen völligen Alleingong
und sind von den Arbeiten der qnderen Milglieder des Lenin-
groder Kollektivs völlig verschieden. Bei Koplon schlagt mit
erneuter Kroft die iüdische Folklore und der ostiijdische Reo-
lismus durch, der in der LiTerqtur und in der Bildkunst mit dem
frühen Chogoll triumphierte und von der Stolinzeit schlimm
heimgesucht wurde. Koplon konnte sich im Windschotten ei-
nes Forschungsouftroges des Ethnogrophischen Museums in Le-
ningrod entwickeln. Er trot Mitte der fünfziger Johre ols fer-
tiger Meister mit den von Schriftzeichen und Ornomenten um-
rohmten Blattem zu Scholem Alechem hervor, den er immer
wieder illustriert. Die Auflogen sind klein, nur l0 - 20 Stück.
Die Preise, wegen zohlreicher Verköufe im Westen, hoch :
Die große Alechiem-Moppe mit 20 Lithos kostet fost 4000.-
DM.

Dos eigentliche Kol lektiv der Lithogrophen wird geleitet von
Boris Nikolo[ewitsch Jermoloiew ( geb. 1903 )reinem gütigen,
stöndig heiteren Monn und vorztjglichen Grophiker. Aus dèm
Wunsch, die in Rußlqnd sehr vernqchlössigte Lithogrophie fÜr
die Bedi¡rfnisse der Mossengrophik zu erschließen, ist die Ex-
perimentierwerkstott entsfonden, und Jermoloiew entwickelte
gewissermoßen einen Stil von Schulbeispielen schlichter
Forblithos. Große ungebrochene Forbflachen werden uber-
einondergedruckt, klore Umrißl inien doroufgestellt :
Bäuerinnen, Ernteszenen, Touben. Londschoften, Wulder
und Dörfer. Außer von den Forben der Volkskunst ist Jermo-
loiew sehr beeindruckt von Molisse und Picosso. Er vermischt
Profile, schiebt Umrisse durcheinonder, lößt zwei Mudchen-
köpfe ous einem Kopftuch gucken. Spielzeugheiterkeil und
endlich wirklicher Optimismus, kein gekrompfler.

lch sehe weiter Arbeiten von Wero Fiodorowno Moliuch, ei-
ner geschickten Lithogrophin von Genreszenen, und von Ale-
xondro Nqtonowno Lotosch, der Tochter des großen Molers
Altmqnn. Sie zeigt eine geistvolle grophische Vqriotion :
Adom und Evo. Zwei Bouernköpfe in ornomentoler Gruppie-
rung, unbedingt etwos fUr unsere Ausstel lung . . .

Leningrod 27.2.1965
Nqch dem Russischen Museum mit den Bildern der zwonziger
Johre in der sogenonnlen, nicht frei zugtinglichen "Fonde"
(dem Depot des Museums ) zu Noton Altmon ( geb. 1889 ),
miften in die Kunstgeschichte. Allmqn begrüßt uns mil dem
Porodoxon, ols leidenschqftlicher Soziolist hobe er immer
Abneigung gegen soziolistische Kunst gehobt. Er sei für
Kunst. Donn zeigt er qber die Leninbijste ( "Die einzig gute,
die es gibt. Lenin ließ nur mich in sein Arbeitszimmer" )
und die Entwiirfe für die Revolutionsfeier ouf dem Plotz vor
l91 7, gewoltige Arrongements von Menschen und Plqkoten
in konstruktivistischer Gruppierung. lm gleichen Johre ent-
stond ein im Westen noch vollig unbekqnntes ovoles kubisti-
sches Stilleben, dessen Picosso sich nicht schömen würde.
Und im Russischen Museum hangt dos wunderbqre kontig ouf-
geboute Portröt einer Dichterin, ein Höhepunkt der vorrevo-
lutionören Portrötmolerei. Wor Altmon, der lachelnde zurück-
holtende Greis, ein Chomoleon? Er konnte olles, ein uner-
hort begobter Zeichner, Dekoroteur, Plostiker. Er ergriff die
unerhörten Sponnungen dieser Johre in Rußlond künstlerisch



beìm Schopf. Er mochte Kunsl dorous. Diese und [ene. Un-
doktrinar isl er geblieben. Aus Bqumwurzeln bostelt er selt-
sqme Mischwesen zusqmmen, "konn mon dqs bei lhnen ous-
stellen?" ln seinen Bildern hof sich, wie bei Folk, wie bei
ollen, von denen ich weiß, miÌ der Mitte der zwonziger Joh-
re dos Pothos gelegt, dos zur formolen, "linken" Abstrqktion
fUhrte. Er ging ( wie Folk ) noch Poris und molte dort vtillig
frei und unbeeinflußf - reqlistische Bilder I Reolistisch-sym-
bolisch blieb er noch seiner Rückkehr bis heute. Dos Abstrok-
te, der strenge Formolismus storb qn der eigenen Konsequenz

und Selbstkritik, longe bevor Stolin ouf ihn Jogd mochte.
Stol¡n hot den Reolismus verdorben und verbogen, der selb-
stöndige Formqlismus in der UdSSR wqr vor ihm beendet und
ist, so viel ich gesehen hobe, bis heute ouch unter den Jun-
gen ohne Nochfolge.

Der Bericht wird fortgesetzt. lm nöchsten Heft: Bei der Wilve
Folk in Moskqu. Eine Kolonie moderner Moler. Eine Nqive.
Die Entdeckung Wrubels.

A. L. Koplon : Lìthogrophie zu Scholem Alechems
"Tewie, der Milchh¿indler", I 9ó3
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Georgi G. Nisski, Moskou :
Der I 20. Kilomeier,. I 9ó2,
Oel/Lwd. , 124 x200 cm

Boris N. Jermoloiew,
Leningrod ( seb, 1903 ) :

Gesprdch in der Bouernsiube,
1962
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Ernesto Ornotì, Moilond :

Portröt Corrà, Bronze
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Zdené'i Choténovskt:
Meine Stellung

Vér¿ Faltová, Eva Prùsková:
Ein Leben ohne ProÞleme

I\KIIIøEN T,î*[, * BE.KE LMAN N

"ln Ulm, um Ulm und um Ulm herum" - dos ist ebenso schwer ouszusprechen, wie
es zu kopieren wor. Bêfrogt noch dem Sinn dieses Ulmer Hoppenings, erkltirte Wolf
Vostell, der lnifiolor, dorÍjber könne er nicht reden. Zwei Zentner schwer, mif
rundem Kopf und einem Gesicht, dos eígentlich ouf Reolifötssinn schließen ließe,
soß er do und schwieg ebenso bedeutungs- wie geheimnisvoll. Dieses Nicht-Ge-
sprtich fond einen Tog vor der Eroffnung einer Vosfell-Bilderschou in der Berliner
Golerie René Block stotf. Denn, wqs bisher wohl kqum bekonnt wor, Voslell molt
quch. Sofern hier noch von Molerei die Rede sein kqnn. Sogen wir : Er mqcht Bil-
der. Ein Fotogroph proiiziert noch des Künstlers Anweisungen Aufnohmen ous lllu-
sfrierfen undsoweiter ouf lichfempfindlich gemochte Leinwönde : Li¡bke - milden
Ernst in der Miene, Erhord - soo verontwortungsvoll!, Brondt - beidormig ein Ge-
wicht stemmend,' ferner Szenen von Negerverfolgungen in den USA, die Berliner
Mouer, über der ein strenges Adenouer-Auge wocht, Westberliner Polizisten, die
fluchtenden Bewohnern Ostberliner Grenzhöuser ous den Fenstern helfen, Stroßen-
szenen und der Kennedy-Mörder, von dem mqn nicht rechfweiß, ob er's wor.
Donn gehtVostell mit Pinsel und Forben on und zwischen diese photogrophischen
Arrongements, verwischt sie teilweise wieder - "und wqs drückf der Vorgong des
Verwischens onderes ous ols ein Neinsogen, ein Nichtwohrhqbenwollen dessen,
wos geschehen ist", erlöulert Jürgen Becker im Kotolog. Dos erscheint plousibel.
Der Hoppening-Moster ols Moler öußert sich durchous verstöndlich. er polemisierf
munfer drouflos.

Zwor weiß mon nicht genou, wofür, wohl ober wogegen er ontritt: gegen oll die
großen und kleinen lnhumonitöten, über die wir töglich informiert werden. die uns
qber kolt lossen - ein Selbstschutz, denn wir verkroften sie nicht mehr. Vostell
will verkroften helfen, Bezüge herstellen. und wenn er seinen Bildern lopidore
Titel verleiht wie : "Worum gibt es in deutschen Resfouronls nur ein Stück Zucker
im Koffee?", so mochf quch dos polemischen Effekt und fördert díe Gedonken.
Vostells Devise, mitgeteilt vom Autor des Kotologvorworfs, loutet: "Molen isl
eine Art zu leben, und dos heißt : sich zurechfzufinden, zu reogieren, io und nein
zu sogen, herouszufinden, wos los ist." Eine gute Devise, die quch zu frischen
Bildem führf. Möglich, doß mon, durch dos Ulmer Hoppening verörgert, nun ollzu
gufwillig reogierf und mehr in die Bilder hineinlegt, ols eigentlich in ihnen sfeckt.
lmmerhin, solche Bilder hqtfe mon von dem Hoppening-lnougurotor nichl erwortef .
Wie ernst er zu nehmen ist, wird sich vielleichf erst dorous erweisen können, wos
ous ihm werden wird. Diskussions- und sehenswürdíg sind seine Sochen ouf ieden
Foll schon heute.

Originell, formol neuortig, weil fhemotisch neu sind die polítischen Plokote, die
die Ischechoslowokische Kunstlergruppe "Plokót" im Hqus om Lüfzowplotz in West-
berlin ousstellt. Sie wenden sich gegen Unfugenden, die es zwqr immer gob, die
in soziolistischen Löndern ober spezifische Formen ongenommen hoben. "Dos Leier-
phon" ist ein Tonbond, bestehend ous einer Buchslobenschlonge: Phrosen, Phrosen,
nichts qls Phrosen. Ein onderes stellt einen Kreis von Handen dor, deren Zeigefin-
ger [eweils ouf die Hqnd zuvor deuten : "Kollekfive Verontwortung" - ieder will
die Verontwortung ouf den qnderen schieben. Und dos findet der Plqkotkijnstler
übel. Weitere Themen sind -
"Chorokter" : ein Wetferhohn !

"Wenn sich tousend Hönde ruhren" : gonz unten, gonz klein im Bild ein Arbeiter,
der sogor orbeitef; sonst Hönde, die Formulqre, Formulore, Formulore holfen, Ku-
gelschreiber und Stoppuhren - Lob dem einen Monn] der so vielen Hönden Arbeit

flå'ri ,"t eine gefesfigte Position" s zwe¡ große, breite Füße, die ouf liegenden
Leufen stehen! Die Fi:ße könnten ienem Monn gehören, dessen Hond ouf einem on-79



deren Plokqt obgebildef ist, den Zeigefinger prüfend in die Luft geholten : "Von
woher weht der Wind?"
Der Wind, der in dieser ous Prog übernommenen Aussfellung weht, ist frisch und
reinigend.

Eine Überroschung : Heinz Schreifer, erfohrener Komponist, erst seit etwq zwei
Johren systemotisch molend, erweist sich in seiner ersten Ausstellung in der "Gq-
lerie Vernissoge" om Kreuzberg ols ein technisch ungemein versierter Künstler,
und nicht nur dos. Er wor, möchte mon sogen, kunstlerisch bereits fertig, ols er
begonn. Noch einem seiner Tilel könnte mqn seine Bilder "freundliche Alptröume"
nennen : Es gibT gespenstische Szenen, die ober nicht schrecken, und reolistische
Dorstellungen, die etwos Gespenstisches hqben. "Der Loternenbqum" heißt eines
seiner schönsten Bilder: Über de. leuchtenden Bqum schwimmt ein Fisch durch die
Luft ouf ein Liebespoor zu, dos on einem Tìsch sitzt und Wein trinkt. Von Surreq-
lismus konn keine Rede sein - Schreiters Bilder possen in keine kunsttheoretische
Schublode. Er ist eigenstöndig.

Mit ernstem Progromm kommen die "Neo- Individuolisten" doher, die die Poriser
Kunsthandlerin lris Clert im Berl iner "Moison de Fronce" vorstellt. Wos sie molen,
bilden, bosteln, wirkt indes zum Teil recht lustig. Verbogene Gqbeln und Loffel
mil Gesichtern höngte der ous Bogdod gebi;rtige Bildhouer Hqbbqh qneinonder.
Schwer zu sogen, wqrum dqs reizvol I ist. Wohrscheinlich, weil ous bonqlen Ge-
brouchsgegenstönden etwos Originell-Zweckloses entstqnd. Hier wird heitere Ro-
che om Bqnolen geiJbf . Fontonq molte ouf großformofiger Leinwond eine Eiform,
durchstoch sie vielmols, wodurch der Eindruck eines sternübersöten Himmels ge-
weckt wird : "Kosmos" heißt denn quch dos Bild. Und der "Finger Gottes" isl ein
überlebensgroßes, Sexuolvorstellungen weckendes Gebilde, plokothoft gemolt von
Stevenson. Mon omüsierf sich, obgleich die "Neo-lndividuolisten" dos wohl gor
nicht bezwecken. Tiefernst rufen sie in die ersfounte Welt: "Wir proklomieren qls
die einzig lebendige Wohrheit oller Zeiten den lndividuqlismus..." Progrommo-
tisch houen sie oufs Blech, ous dem sie doch Lustiges zu biegen verstünden.

lndertheoreiischenAuseinondersetzung um den Soziqlistischen Reolismus in der
DDR wurde die These oufgestellt, ein Bild müsse einen qblesboren lnholt hoben,
verstöndlich für federmonn. Aufdiese These komsehr bqld die Rede in einer Dis-
kussion, zu welcher der Zentrolvorsfond des Verbondes bildender Kunstler in die
Ausstellung des grophischen Werkes von Corlo Schellemonn, München, in der
Neuen Berliner Golerie om Morx-Engels-Plotz eingeloden hotte. Denn Schelle-
monns Kompositionen, kompliziert wie ihre Themoto, setzen einen politisch, hi-
storisch und oft ouch philosophisch gebildeten Betrqchter vorous und widersfehen
insofern der These von der ollgemeinen Ablesbqrkeit. Schellemqnn meinte in rei-
nem Augsburger Schwabisch : "Mir gehfts oft so, wenn ich etwos einfoch mocht,
doßrs donn holt net mehr stimmt." Und ondererseits : "Wer bei Rembrqndt bloß die
Story obliest - wos hof der schon kopiert?" Auch der Lyriker Stephon Hermlin, bei
Kunstgespröchen oft zugegen, korrigierte die These, indem er sie prözisierte : Fijr
den soziolistischen Künsfler gibt es nur einen Weg - "dos Experimentieren ouf ver-
schiedenen Ebenent'. Einfoche Frogen sollten gelöst werden, ober : t'Die Lösungen
komplizierter Frogen sind kompl izierte Lösungen ... Morx hqt dos rKopitol¡ nicht
einfocher schreiben können, ols er es geschrieben hof." Es zu lesen, setze einen
beslimmfen Bildungsgrod vorous, und dqs gelte - vice verso - ouch in Sochen der
Kunst. Die Gespröchsteilnehmer einigten sich, ohne doß dogmofische Gegenslim-
men lout geworden wören - : Bestimmte Themen können, io di.irfen nichl verein-
focht dorgesfellt werden. Allgemeinverstandlíchkeit isÌ nicht o priori ein geisfiges
oder künstlerisches Kriterium. Diese Erkennlnis. würde sie verbreífet, könnte der
bildenden Kunst in der DDR von einigem Nutzen sein. Eine Dome zu Schellemonn:
"lhre Bilder tun uns hier sehr guf." Der KUnstler - einer der wenigen, über deren
Arbeit zu Lebzeiten eine Doktororbeif geschrieben wurde - htirte dos gern.

Václav SevõÍk:
Leeres Geschwätz

Ealuard Hájek:
Ein þrennendes Problem
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Korlheinz Bouer, Bomberg ( geb. ì925 )
Compo Sonio, Colloge
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Rund 300 Gemölde, Grophiken und Plostiken wurden von deutschen und ouslöndi-
schen Künstlern fÜr die ll. "Auktion für AbrÜsïung" gestiftet, deren Reinerlös der
"Kompogne für Abrüstung" in Deutschlond zufließt. Unter den in diesem Johre ge-
,pund"tJn Arbeiten worèn Bilder und Grophiken von Prof. Ponkok, Otto Nogel,
tiill Nogel, Hons Theo Richter, Hons und Leo Grundig, Renoto Guttuso, Otto
Dix, Frñz Wotrubo, Fritz Cremer, Fothwinter, Albert Heinzinger, Korl Reidel,
Erhord Michel, M.M.Prechll , Alfred Hrdlicko.
Die Auktionen stonden unter der schirmherrschoft von : stefqn Andres, Mox Bill,
Werner Egk, Christion Geißler, Heinz Hilpert, Erich Köstner, Oito Ponkok, Mor-
tin Wolser.
Die Auktionen fqnden om 19. MArz in Augsburg und qm I I. April in MÜnchen im
Theoter on der Leopoldstroße stott. uber die Ergebnisse und .lsn verlouf der Auk-
tionen berichtet TENDENZEN im Juniheft. Die Kompogne fÜr AbrÜstung in
Deutschlond und die veronstolter donken den diesiöhrigen spendern und den
Köufern on dieser Srelle herzlich.

DerMoler und Grophiker Prof. Willi Sitte stellt vom 4.5. - ló.5. einen Quer-
schnitt durch sein Werk in der Neuen Münchner Golerie, MÜnchen, Moximiliqns-
plotz I4rous. Prof. Sitte ist seit l0 Jqhren Lehrer on der Kunsthochschule Burg
b¡ebichånstein in Holle. Unter den in München erstmols in der Bundesrepublik ge-
zeigten großen ölbildern befindet sich eìne Vorionte des Lidice-Bildes, dessen
Houptfossung im Lidicemuseum in der CSSR hangt.

Sigurd Kuschnerus ste.l lt bis in den April "Bilder" im "Domizil" des Houses om
Luizowplotz in wesfberlin ous. Kuschnerus kommt von der Gruppe "Zinke" ( TEN-
DENZEN Nr. ó ), die im Westberl iner Bezirk Kreuzberg durch Ausstellungen und
Lesungen von sich reden mochte. Die Mitglieder hoben sich ínzwischen getrennt.
RoberiWolfgong Schnell publizierl seine Romone und Erzöhlungen imLuchterhond-
Verlog. Gi¡nther Bruno Fuchs grijndete mit den Grophikern Al i schindehi.¡tte und
Vennekorp die Grophikpresse "Rixdorfer Drucke", deren großformoiige Blatter
ebenfqlls im "Domizil" zu sehen sind.

Dos Berliner "Hqus om LüTzowplotz" zeigt im Juni die erste westliche Ausstellung
des berühmfen Fotomonteurs und Grophikers John Heortfield, dessen Arbeifen vor-
her in Prog und Worschou zu sehen woren.

Auffollenden Publikumserfolg hotte die ,Ausslellung der collogen des Bombergers
Korl Heìnz Bouer in der Gãlerie corroll in MÜnchen. Die Klebebilder mit Aus-
schnitten ous olten Büchern, Anotomiewerken und Zeifschriften kqmen dem woch-
senden lnteresse on surreqlistischer GegensTöndlichkeit entgegen, von der quch

der Erfolg der Kollektion der fünf Wiener Surreolisten Erich Brouer, Ernst Fuchs,
Rudolf HJusner, Wolfgong Hutter u'ûd Anton Lehmden in der Kestner- Gesellschqft
Honnover ="rgi. No"h Lãverkusen, Berlin und Wien hoben sìch ouch Kossel und
Fronkfurt ols jToiionen der WqnderoussÌellung vorgemerkt'

ln einem seiner nordomerikonischen Zweiggeschöfte bìeteT der Woolworth-Ein-
heifspreiskonzern seit 22. Marz Originolgemdlde ouch olter Meister zu festen
preisln qn. Der Kunde konn zwischen 500 Bildern von 400 Molern wöhlen, die
Preise liegen zwischen I7.50 und 1500OO Dollor ( etwo ó00000 Mork ). Die Ge-
schaftsleiiung von Woolworth begründete diese ihre Erweiterung ihres Sorliments
mit der,'gegãnwdrtigen kulTurellen Explosion" in den usA, die einen storken öf-
fenrlichen Bedorf für Originolgemälde geschoffen hobe.
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Noch Picossos Bildnjs der Señorq Soler (Borcelono, 'l903, Bloue Periode), dos
etwo lró Millionen DM kostete, koufte der boyerische Stoot fi;r seine Gemölde-
sommlungen - ebenfolls von Justin K. Thonnhquser, New York - dqs um 1895
entsfondene Doppelporfröt von Edgor Degos "Henri und Alexis Rouqrt" (92ouf
73 cm ) für 1,9 Millionen DM. Dos Gemölde stommt ous der Zeit, inder Degos -
bei verminderter Sehkrofl - fost nur noch mit Postellkreiden molte. Es ist dqs lefz-
te Portröt von seiner Hond, es sÌellt den Pqriser lndustriellen Henrí Rouort ( sitzend )
und seinen Sohn Alexis ( stehend ) dor, mit dem Degos seil der Schulzeit befreun-
det wor, und befond sich bis zur Versle¡gerung seines Nochloßes ( ó.5.191 I ) im
Atel ier von Degos.

Die Londoner Tote Gollery koufte fur etwo 700000 Mork Picossos 1925 entstonde-
nes Bild "Trois Donseuses" ( Drei Tönzerinnen ). Es ist eines der wenigen Werke
ous iener Zeit, dos Picosso noch in seinem Atelier hotte.

Der Dormstödter lndustrielle ( wello-Hoorkosmetik ) und Kunstsommler Korl Strö-
her, der kurz noch dem Krieg ols Fluchtling mittellos nqch Dqrmstodt kom und
heute eine der größien Privofsommlungen moderner Kunst in Deutschlond besitzt,
wurde om I5. Marz 75 Jahre olt. Ströher hilft ouch heufe noch vielen iüngeren
und unbekqnnten Künstlern. Er stiftete den Ströher-Preis für iunge Künstler und
beteiligte sich on zohlreichen Hilfsqktionen. Die Golerie des 20. Johrhunderts
in Berlin koufte mit seiner Untersfützung einen Mirò. Anlaßlich seines Geburts-
toges wurde der fronzösische Teil seiner Sommlung im Dormstödter Museum ousge-
stellf, dorunfer zwölf Bilder von Dubuffet ous ollen Entwicklungsphosen.

Der in Bozen lebende Moler Emonuel Fohn ( om 2ó.3.1 88ì in Klogenfurt geboren )
und seine Frou Sofie, eine geborene Münchnerin, schenkten dem boyerischen Stool
Ió Gemölde, .l07 Gouochen, Aquorelle und Zeichnungen, 93 druckgrophische
Blätfer sowie drei textile Arbeiten deutscher Expressionisten und Nochexpressioni-
sfen, die die Fohns in drei Touschvertrögen 1939 beim Reichspropogondcministe-
rium ous beschlognohmtem Museumsgut ( Aktion "Entortete Kunst" ) erworben hqt-
ten. Zum Tousch gob Fohn domols einen Teil seiner kleinen Sommlung von Nozo-
renern und onderen Deutschrömern ( u.o. Koch, Reinhort, Hockert, Nerly, Over-
beck ). Die Auswohl wor ollerdings schon beschrönkt, do die beim Propogondomi-
nisterium zugelossenen Kunsthöndler sich bereits einige Stopel "Verfollskunst" hot-
ten reservieren lossen ( u.o. Bohmer, Buchholz, Hildebrond Gurl itf,, Hoberstock ).
ln München wurden [etzt u.o. übergeben: Beckmqnns "Großes Stilleben mil Fern-
rohr" ( 1927, îrüher Museum Leipzig ), Kokoschkos "Die Auswonderer" ( 1916/17,
früher MoriÌzburg Holle ), Mockes "Mödchen unfer Böumen" (1914, früher No-
tionolgolerie Berlin ), Fronz Morcs "Der Mondrill" ( 1913, früher Kunstholle Hom-
burg ), Corl Hofers "Großer Kornevol" (1928, früher Kunstholle Monnheim ), Ot-
to Dixr "Bildnis des Photogrophen Hugo Erfurth" (1925, frijher in Dresden ols Dou-
erleihgobe des Stodlmuseums in der Stootl. Gemäldegolerie ), Jqnkel Adlers "Herr
Cleron der Kotzenzüchtet" (1925, früher Kunstmuseum Düsseldorf), oußerdem
Bilder von Jowlensky, Modersohn - Becker, Xover Fuhr und Corinth ( zwei Wol-
chensee-Londschoften ous seinem letzten Lebensiohr). Dozu die 2l Aquorell-
Poslkorten Frqnz Morcs "Botschoften on den Prinzen Jussuff"( fur Else Losker-Schü-
ler ) sowie Zeichnungen, Aquorelle und Druckgrophik von Borloch, Dix, Fei-
ninger, Mocke, Nolde, Rohlfs, Schiele, Pechstein, Schmidt-Rottluff, Kondinsky,
Klee, Meidner, Otfo Mueller, Morcks, Schlemmer, Kollwitz, Kubin, Kokoschko,
Hoelzel, Kirchner, Heckel, Grosz, Beckmonn, Losker-Schüler u.o. Unterden
2ó Museen, die der Kotolog ols frühere Besitzer nennt, isf nicht ein einziges Mol
ein Münchner Museum.

Lout Bedingung Fohns dorf keines dieser Werke ousgeliehen werden. DosVerdiensf,
die Sommlung in die Munchner Neue Stootsgolerie gelenkt zu hoben, gebührt
Prof . Dr. Kurt Mortín, dem ehemoligen Generqldirektor der Boyer. Stootsgemöl-
desommlungen, der Dr. H. K. R¿¡thel, den Direkfor der Münchner Studt. Golerie,
ous dem Rennen zu schlogen wußte (Rtithel hotte Chqncen bis 19ó3). Er koufte
ous Fohns Bestönden im Dezember I958 ein Bild Goirgio de Chiricos ( "Die beun-
ruhigenden Museen", 1917 ), l9ó3 ein Temperobild von Emqnuel Fohn ( "Blick ouf

Oito Dix : Saugling, Bleistift/Aqv./'Íusche, 1924,
48,5x36,7 cm. Fohn-Schenkung on die Neue Stootsgolerie
München
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Ihomos Niggl ( Mtinchen geb. 1939 ),
Selbstportröt, Rodierung I 9ó3
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Son Giorgio Moggiore in Venedig", 1940 ) und lgó4 einen fouvistischen Broque :
"Lo Colonque-Temps Gris", 1907 (250000 Mork ). Fohn verkoufte oußerdem in
den letzten Jqhren: Mockes "Kleinen Zoologischen Gorten in Broun und Gelb"
(1912, früher in Mt¡lheim ) on den OffenburgerVerleger Dr.Fronz Burdo, Mockes
"Großen hellen Spoziergong" ( früher Nqtionolgolerie Berlin ) on dqs Londesmu-
seum Mijnster, einen weiteren Mocke über Ketterer in die USA und Kokoschkos
"Dent du Mid¡" ( fri;her Wollrqf-Richqrtz-Museum Köln ) on die Züricher Kunst-
handlerin Frou Feilchenfeldt. - Der Fohn noch verbliebene restliche Teil seiner
Sommlung ( dorunter Broque ) sol I qn österreich vergeben werden.

AlsRevìsionsinstonzverurteilfe die lV.kl.Strofkommer beimLondger.München I den
Schriftsteller Dieter Kunzelmonn (24 ), den Moler Heimrod Prem (29 ) und den
Moler Hons-Peter Zimmer zu ie 200 Mqrk Geldstrqfe. Verhondlungsgegenstondwor
zum dritten Mol die Nummer ó der Zeitschrift "Spur". ln ersler lnstonz ( Amfsge-
richÌ München, 4.5.19ó2 ) woren Prem, Zimmer, Kunzelmonn und ouch Helmul
Sturm wegen Verbreitung unzUchtiger Schriften, Religionsbeschimpfung und Got-
teslösterung zu [e fünf Monofen und zwei Wochen GefUngnis mit Bewöhrung verur-
teilt worden, in zweiler lnstqnz ( lV. kleine Strofkqmmer beim Londgericht ) Kun-
zelmonn, Prem und Zimmer wegen derselben Vergehen ( Sturm wurde fre¡gespro-
chen ) zu ie fünf Wochen Geföngnis ( Urteil vom7.1l .1962 ).' In der Revision kom
es wegen der Anklogepunkte Gotteslösterung und Religionsbeschimpfung zu keiner
Verurteilung, weil dqs Gericht sich ouf die im Grundgesetz gewöhrleistete Frei-
heit ki;nstlerischer Betötigung berief. Die Verurteilung erfolgfe wegen Beleidi-
gung und eines fortgesetzten Vergehens der Verbreitung einer unzüchtigen Schrift
( 15.3.19ó5 ). Als Gutochter wirkten der Germonist Prof. Dr. Mt¡ller-Seidel und
der Kritiker Dr. Joochim Kqiser. - Siehe ouch TENDENZEN Nr.20 und 30.

l9ó3 wurde von den Molern Anlonio Berni und André Verlon in Poris die inlerno-
lionole Künstlergruppe " ? - IMAGO" gegründet (siehe TENDENZEN Nr. 29).
Die Gruppe umfqßt heute einige Moler der Golerie Penelope, Rom, einige süd-
omerikonische Moler und die Mqler Vigroux, Lublin und Lipkowitsch, Poris.
IMAGO tritt für eine "experimentole Kunst mit humqnistischer und diolektischer
Tendenz" ein. Sie genießt - lout Verlon - Sympothien der Krifiker G. R. Hocke
und Guido Morinelli, des englischen Dichters J. F. Hendry und des Kunstverlegers
Michoel Hqsenclever. " ? - IMAGO" wird Stellungnohmen in originol-lilhogro-
phischer Form herousgeben ( Aufloge 500, dozu 50 signierte und numerierte

, Exemplore ). Diese 500 Exemplore werden kostenlos versondf. Bestellungen undì Stellungnohmen ( zur Veröffentl ichung ) sind zu richfen qn : ? IMAGO, 162, bd.
Monfpornosse, Poris l4 e. Die Gruppe will ouch intemotionoleAusstellungen ihrer
Mitgl ieder veronstol ten.

r Berliner Künstler oppellierten ín einem Aufruf on ihre Kollegen, sich on Protesten
gegen die Atomrüstung zu beteiligen. Der Aufruf trögt die Unterschriften von Do-
ris Kohone, Kurt Zimmermonn, Prof. Herbert Tucholski, Leo Hoos, Herbert Sond-
berg, Toni Mou, Prof.Arno Mohr, Ronold Poris, Helmut Diehl, Horold Hokenbeck,
Jochen John, Wolf Biermonn, Dieter Tucholke, lngo Kirchner, Honfried Schulz,
Ruth Knorr, Helmut Symmongk, Lothor Schqrsig, René Grqetz und Bergmonn-Hon-
nock. Der Text des Aufrufs, ols dessen Verfosser mqn den Dichter-Sanger Wolf
Biermonn zu erkennen meint, loutef : "Sie olle wissen es so gut wie wir: DieAtom-
wijste von Nevodo isi weit. Versfeckf sind die Abschußbosen des Todes. Wer geht
schon spozieren, wo Woffenwalder blühn, und wer von uns begreift die tödlichen
Formeln der Physiker? Dos Moß, mif dem wir uns gewöhnt hoben, Deutschlonds
Leiden zu messen, zerbricht fost on den Berichten ous Jopons gestorbenen Studten.
Und wer beim Frühstück in derZeitung die neuenDoten phontosfischerZerstörungs-
kroft findet, hofft doch zumindest, er und seine Freunde blieben verschont. Die
Leiden des Atomtodes sind so groß und fern qllerVorstellung, doß mon sie koum
fürchten konn. Mon geht olso seiner töglichen Arbeit noch.

Hitler hotte nichf mehr die chonce, gonz Deutschlond zum schluß mit Benzin zu
begießen. Jetzt ober sind ondere drouf und dron, Deutschlond einen Atomminen-
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gtirtel um die blutije Toille zu legen. Der würde sicher vollenden, wos Hitler
mißlong. Wir rufen Sie ouf : Moler und Grophiker, Bildhouer, ouch Dichter und
Musiker. Kömpfen Sie in diesem Kompf mif ollen Woffen qus ollen Arsenolen der
Künste! Zeigen Sie olle Schrecken solchen Verderbens! Zeigen Sie olle Verkom-
menheif solcher Atompolitik! Zeigen Sie olle Kröfte, die mobil werden müssen,
um dem Tod in .len Arm zu follen! Denn es geht io um ALLES. Und dos wissen Sie
so gut wie wir."

Erstmols in diesem Johr wird der ktinftig olliahrlich zu vergebende "Förderpreis des
boyerischen Sloofes" on fi:nf iunge Künsflerverliehen : ie 5000 DM on zwei bil-
dende Künstler, zwei Musiker und einen Schriflsteller.

Emsf Geirlinger,T0, vom l.l0.l95l bis 1.3.19ó5 Professor on der Münchner Ako-
demie, erhalt noch seinem Abschied von dieser Stätte keine Pension, sondern (wie
Toni Sfodler) nur einen "Ehrensold" von monotlich 450 Mork, weil er - wie er
ietzf feststellte - immer nur ols Honororprofessor geführf wurde. Er eröffnete in
Mijnchen, Koiserstroße 3, eine Kunstschule "Atel¡er Geitlinger", in der weiterhin
die konsfruktiven Mo,glichkeiten "konkrefer" nichtfigürlicher Molerei und Kunsf-
kinetik erprobf und diskutierf werden sollen, die schon qn der Akodemie in den
lelzfen Johren Geiflingers verbindlicher Klossenstil wurden, einschließlich der
Erzeugung chongierender Wellen- und Gitterintervolle. Die Geitlinger - Klosse
soll von Georg Meislermonn, 54. Íibernommen werden, der - von der Akodemie
Korlsruhe kommend - zunöchsf or¡f die Klosse des pensionierten Erich Glette, ó9,
ongesetzt wurde, dessen verschmufzter lmpressionismus ober ols Bosis für eine Mei-
stermonn-Schulung ungeeignet schien.
Der qus Berlin stommende, seit 1933 in Solzburg lebende Moler Albert Birkle wurde
om2l . April ó5 Johre olt. Birkle, der schon mit 23 Johren M¡tglied der Berliner
Secession Lovis Corinfhs wurde, schuf noch dem Krieg mehrere Glosmolereien in
Österreich und Deutschlond. ln den Fenslern der Stodtpforrkirche Groz (1950-53 )
brochte er Hitler und Mussolini ols Folterer unter, wos nicht den ungeteilten Bei-
foll der Grozer fond. Ein Sommler in Wernigerode/Horz besitzf ollein 35 Bilder von
Birkle.
Dos Münchner Kunstversteigerungshous Weinmüller ( lnhober : Rudolf Neumeister )
veronstoltef im November seine erste Auktion mit Kunst des 20. Johrhunderts. Die
Beschoffung und Vorbereitung übernohmWenzel Nochbouer, Mitorbeiter des Kunst-
handlers und Auktionotors Romon N.Ketterer ( ehemols Slutfgort' ielzlCompione ).
lm Herbst soll im Hous Weinmtiller ( Polois Almeido, Brienner Stroße ) ouch eine
Aussfellung des Wiener Molers Georg Êisler, 37, stottfinden.

Der Münchner Architekr und EinrichtungsunternehmerHqnsJoochimZiersch ( "form
im roumtt, ttinierteomt', "interformt', ttdeufuche string" ) koufte von Fronz von
Stucks Enkel Otto Heilmonn für fost 1,5 Millionen DM die Stuck-Villq on Mün-
chens öußerer Prinzregentenstroße, dos durch Kriegs- und Nochkriegsschäden er-
heblich in Mitleidenschoft gezogene prunkvolle Atelier- und Wohngeböude ( mit
Bediensteten-Flügel ) des 1928 gestorbenen letzten Münchner Molerfürsten, dos
von Stuck selbst durch und durch enfworfen und mitgestoltet wurde (1897/98 und
1914/15 gebout, zunöchsf mit Geld der Fqmilie Lindpointner, USA, der Fomilie
seiner Frou ). Den schlichten sp¿iteren Anbou will Ziersch durch Einbquten für ein
Auktionsunfernehmen und efwo drei Golerien nutzbor mochen, im Souferrqin des
ölteren Houptgeböudes will er ein Feinschmeckerlokol unterbringen und den t¡bri-
gen Teil in eine Stiftung einbringen, die dort ein Jugendstilmuseum und ein Ri-
chord-Strouss-lnstitut einrichfen soll. Die on diesen Plönen inferessierte Stodtver-
woltung soll sich ouch on den Renovierungskosten ( mindestens ó00000 Mork ) be-
teiligen. Auf der Liste des Kurotoriums stehen u.o. Dr. Mox Heiß, Direktor des
Stodtmuseums, und Dr. Siegfried Wichmonn, Oberkonservofor in der Direkfion der
Boyerischen Stootsgemtil desomml ungen.

Der Schriftsleller und Verleger V.O. Stomps, ó8, erhielt om I8. Mörz in Berlin
den Fontone-Preis. ln seiner 192ó in Berlin gegründefen "Robenpresse" druckte er

Albert Birkle, Solzburg : Slroßenszene



Jon Kobleso, Prog I Holzplostìk

ne.ue Lyrik, se¡ne nqch dem Krieg mit den Honddrucken der "Eremifenpresse', be-
rÜhmt gewordene selbsÌlose Produktion holf Dichtern und Molern. Er selbst schrieb
dobei in letzlerzeit immerhin ein holbes Dutzend Bücher. - Den Berliner Kunst-
preis fürdos Johr l9ó5erhielten u.q. Jon Bontiesvon Beek (bildende Kunst) und
Hermonn Fehling ( Architektur ),
Die in Fronkreích ers,te Ausstellung des deutschen Expressionismus(mit den vorlöu-
fern von Gogh, Ensor, Munch ) findet vom I5. Mqi bis'l5.Augusi im Musée Con-
tini in Morseille stotf .

Zwischen den Generoldirektoren der stootlichen Gemöldegolerie in Dresden (prof .
Mox seydewitz ) und der Boyerischen Stootsgemilldesommlungen ( Dr. Holldor
soehner) wurden für dos Johr I9ó7 Ausfqusch-Ausstellungen von bedeufendenwer-
ken der deutschen Molerei des 19. Jqhrhunderts vereinbqrt. Fiir die Dresdener Go-
lerie, von der diese Initiotive ousging, verhondelte in München der Direktor der
Pillnitzer Gemaldegolerie Neuer Meister, Joochim uhlitzsch. Es werden ieweilsetwo 100 Gemölde ousgetouschf .

Der in Lichtenfels bei coburg ols Kunsterzieher wirkende Klous schröfer ( siehe
TENDENzEN Nr. 29 ) schuf einen Zyklus von Federzeichnunlen zur Tobioslegen-
de und verkoufte ihn on einen Kulmbqcher Sommler

Die Di¡sseldorfer Frühiohrsousstellung findet vom 2.4, bis 2.5, in der Düsseldorfer
Kunsfholle unter Beteiligung der Gruppe "Junge Reolisfen" und der Gijste Renofo
Guttuso, Korl Plottner, Erhqrd Michel und Honno Edelmonn stott.

Yom 2.4. bis 15.5. zeigt die Münchner "Kleine Golerie bei Mufti Bröu" eine
Aussfellung "Moderne Grophik und Mqlerei ous der cssR", gegensfondslose Arbeí-
fen, die der iunge Golerieleiter chrístoph Dürr in Prog selbst oussuchte. Beteiligt
sind Anlonin Molek, Ales veself, Josef Istler, Korel Nepros, cestmir JonoseÉ,
Jim Jonicek, Evq Jonovskovo, Jiri volenfo und Jon Kobleso, Kobleso orbeitet ge-
rode qn einer 80 x 20 Mefer großen Rundwond (Relief) und einer 4,5 Mefer hohen
Plostik fi¡r dos Proger Flughofengeböude. - Die Ausstellung soll in weiferen srad-
ten der Bundesrepublik gezeigt werden, u.o. in der Golerie Honno Bekker vom
Rofh, Fronkfurl.

Außerholb der verontworfung der Aussfellungsleitung Hous der Kunst e.v. zeigen
die drei Gruppen der Münchner großen Sommerousstellung (24.6. - 3.10. ) ihre
sonderschouen : die Neue Mijnchner Künsflergenossenschoft eine Kollektion des
Molers Fronz Gebhqrdt-wesferbuchberg ( geb. ì895 ), die Neue Gruppe bietet in
den resÌlichen zwei Dritteln der "Ehrenholle" Pop-Art und ondere neuere Mochor-
fen, die secession stellt im von Johonnes segieth ousgestqtfelen Restouronfroum
moderne gegensföndliche Grophik ous. Als sonderschou der Ausstellungsleifung
wird im Gorten oder ouf der Terrosse Plostik von Alfred Hrdlicko oufgeitellt. wo-
trubq und Hoflehner, die ebenfolls eingeloden woren, mochten eine Beteiligung
unwohrschein I ich .

Der Münchner Rechfsonwolt und Mqler clous Bosfion molfe noch seinem ous l4
schoumbetontofeln bestehenden Kreuzweg für eine Kirche in Neuoubing 14 Holz-
tofeln ( oel mit Goldgrund, Formqf l,l0 x l,l0 cm ). Die Tofeln wurien in der
Possionszeit in der Neuen Münchner Golerie ousgestellt.

Dos lnstituf für Lehrerweiterbildung ín ( osf- ) Berlin zeigte Ende letzfen Johres
eine stork beqchtefe Giocometti-Ausstellung und im Mörtplosfik und Zeichnungen
von Wilfried Fifzenreiter, 33.

Hubertus von Pilgrim, 34. Leiter eines der Grundkurse on der Brounschweiger Ako-'
demie, zeigte in der "golerie minioture" der Buch- und Kunsthondlung comillo
speth, Berlin, unter dem T¡fel "Exemplo" eine schoublottfolge von2igrophischen
Honddrucktechniken, die ieweils erlöulert wurden.
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Clous Bostion, München : Kreuzweg, Oel/Holz, 1965,
l,l0xl,l0cmffi

Wolfgong Grözinger in der "SüddeuÌschen Zeitung" vom 24.3.19ó5 in seinem Be-
richt über dos Referol'lZur gegenwörtigen Diskussion über die Freiheit der Kunsf",
dqs der Bundesverfossungsrichter Wilhelm Geiger ouf Einlodung der Münchner Ko-
tholischen Akodemie im Kordinol-Wendel-Hous hielt :
"Wos für die Freiheit des Gewissens gilt, sollte ouch für die Freiheit der Kunsl
nicht in Zweifel gezogen werden (sogte Geiger - Anm. ): So wenig sich einer
ouf sein Gewissen berufen konn, wenn er einen Mord begongen hot, so wenig der
Arzt die Freiheit der Forschung onführen dorf, wenn er Experimente mit lebenden
Menschen mocht, sowenig dorfdie Kunst, z.B. ols Tendenzkunsf, gegen dos Ge-
meinwohl verstoßen.rrDie zentrolen Werte, welche die Verfossung schützl, diJrfen
ouch von der Kunst nicht verletzl werden."

An dieser Stelle erfoßfe den Berichfersfofter Unbehogen. Morde und Vivisektionen
sind Foktoren, die nochweisbor sind. Wonn qber ist dos Gemeinwohl durch ein
Kunsfwerk geföhrdet und worin besteht überhoupt dieses Gemeinwohl ? ... Kunst
isf eben nicht hormlos und ihre Funktion ist nichl domit erfüllt, doß der Bürger dos
Huhn im Topf, den Klossiker im Schronk und den Von-Gogh-Druck on der Wond
hot. Kunst ist geföhrlich und konn ouch den Besfond derGesellschoft in Froge stel-
len, freilich nicht ollein dodurch, doß sie ogitoforisch zur direkten Aktion oufruft.

Der bekonnte Poriser Kritiker Pierre Cobonne in der von Porinoud für die Wochen-
zeífung "ARTSU veronsTolteten Umfroge zur "Krise der modernen Molerei" :"Die
Kunst ist Konsumwore, und Kunsterwerb ist zum Spekulotionsgeschaft geworden ...
Sobold nun ein Moler Erfolg hof und die Preise für seine Arbeiten zu steigen be-
ginnen, gilt er ols der kommende Meister und eine gewisse Klosse von Sommlern,
die von Kunst nichts verslehf, ober umso mehr von Spekulotionsgeschöften zu wis-
sen gloubt, beginntseine Bilder zu koufen. Der Hondel in moderner Kunst wird
durch die Spekulotion korrumpierf ."



DIþI IÓ'

tt1anz bewußt wlrd heute ôarauf Ìringearbetet, Hitlers .rNationalsozialismusr nit tlem
Faschismus schlechthln gleichzusetzen. . . es
kann dann jedermann ganz beruhigt eein, so
lange nicht l{itler mit den Iral-lschirn zur
Erde zurückkehrt und solange das Haken
kreuz begraben bleibt.
Auch die Gl-eichsetzung yon Faschisnus undAntisenitlsnue fäi11t in die lini-e nachtrlicher Korrektur zum Zwecke aler Vorberei
tung neuer faschistischer Möglichkeiten.
Denn weder Hltler noch Hakenkreuz odertisemitismus sind unverwechselbare ]vlerku¡ale des Faschismus.rr
I)r.Arno Peters an 22.Febr.1961
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lm Heino F.v. Dom nitzverlog, Grünwold
bei München, erscheínt im Moi l9ó5
der Holzschnittzyklus

,rToienlonz"
von Werner Rosenbusch, Ulm

Die einzelnen Stöcke wurden in den
Johren 1955 bis 19ó3 geschnitten und
mit der Hondpresse ouf Kupferdruck-
korton gedruckt. Der Zyklus, der dos
olte Themo in moderner Sicht gestoltet,
umfoßt I2 Blötter in einer Aufloge von
50 hondsignierien und numerierten
Exemploren.
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